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Nr. 42.
Kleine Zellung für eitge Lefer.

Der Organiſationsausſchuß für die Umſtellung der deut
ſchen Eiſenbahnen begann in Paris ſeine Beratungen Von
den deutſchen Delegierten iſt Staatsſekretär Bergmann ſchon
vorige Woche eingetroffen.

Die franzöſiſchen Blätter der Linken fordern mit ſteigender
Heftigkeit auch den Rücktritt des Präſidenten der Republik
Millerand.

Jm engliſchen Oberhauſe erklärte der Miniſter für Luft
verteidigung, daß die Regierung ſich endgültig entſchloſſen habe,
den Bau von Luftſchiffen, die leichter als Luſt ſeien, alſo Luft
ſchiffen mit Gasantrieb, tatkräftig zu fördern.

Jm Oberſten ruſſiſchen Kriegsrat wurde der Entwurf des
Volkskommiſſars für das Kriegsweſen gutgeheißen, wonach die
W eiſtiſche Uniform für das ruſſiſche Heer wieder eingeführt
wird.

Die griechiſche Regierung hat, um die Teuerung zu be
kämpfen, die Beſeitigung der Einfuhrzölle auf Waren des täg
lichen Bedarfs beſchloſſen.

Der Präſident der Vereinigten Staaten Coolidge und füh
rende republikaniſche Senatoren haben beſchloſſen, eine Konfe

renz einzuberufen, um eine Aktion in der Frage des Weltſchieds
geht einzuleiten

472 Reichstagsabgeordnete.
Die nunmehr erfolgte amtliche Veröffentlichung über

das endgültige Ergebnis der Wahlen zum Reichstag lautet:
Nach dem endgültigen Ergebnis der Reichstagswahl

ſind29 388 391 gültige Stimmen abgegeben worden. Davon
Sentfallen auf: Vereinigte Sozialdemokratiſche Partei 6 014 380,

Deutſchnationale Volkspartei 5 775 313, Zentrum 3 920 768,
Kommuniſten 3 746 671, Deutſche Volkspartei 946 649,
Bayeriſcher Bauernbund 684 395, Deutſchſoziale Partei
337 924, Deutſch-hannoverſche Partei 319 779, Unabhängige
Sozialdemokratiſche Partei 234 708, Nationale Minderheiten
133 540, Chriſtlichſoziale Volks gemeinſchaft 124 626, ſonſtige
Gruppen zuſammen 349 531.

Der Reichstag umfaßt 472 Mitglieder, die ſich
wie folgt auf die einzelnen Parteien verteilen Ver
einigte ſozigl demokratiſche Partei 100, Deutſchnationale
Volkspartei 96, Zentrum 65, Kommuniſten 62, Deutſche
Volkspartei AA, Deutſchvölkiſche Freiheitspartei 32,
Deutſchdemokratiſche Partei 28, Bayeriſche Bolkspartei 16,
Bayeriſcher Bauernbund 10, Landliſte 10, Deutſch
hannoverſche Partei 5, Deutſchſoziale Partei A.

Die einfache Majorität im neuen Reichstag wird alſo
237 Stimmen umfaſſen, die Zweidrittelmajorität 315 Stimmen.

Von den auf Reichsliſte gewählten Abgeordneten haben
folgende auch in Wahlkreiſen Gewählten auf das Reichs
liſtenmandat verzichtet Von den Deutſchnationalen
Hergt, Fürſt v. Bismarck, Tirpitz, v. Goldacker, Graef,
Hartmann, Schulz von der deutſchen Volkspartei Scholz
und Thiel, vom Zentrum Reichskanzler Dr. Marx, von den
Demokraten Koch und Erkelenz. An ihre Stelle treten
die in der Liſte folgenden Kanditaten.

Englands Abſichten.
England hat natürlich alles andere als ein Jnker

eſſe daran, daß Frankreich im Ruhrgebiet bleibt Und
es bedeutete eine Unterſtützung dieſes engliſchen Wun Hes,
die Franzoſen aus dem beſetzten Gebiet je eher, je lieber
abmarſchieren zu ſehen, daß der ſchärfſte Vertreter der
franzöſiſchen Ruhrpolitik, Poincaré, geſtürzt worden
iſt. Einer Ruhrpolitik, die natürlich letzten Endes auf eine
Ausſchaltung des engliſchen Einfluſſes auf dem Kontinent
ſein mußte.

Man muß engliſche Politik immer nur unter engliſchem
Geſichtspunkt zu verſtehen verſuchen; um unſerer „ſchönen
Augen“ willen ſtürzt man ſich in London niemals in
irgendwelche Unkoſten. Aber man hat ein Intereſſe daran,
daß Frankreichs Ausdehnungsſtreben nicht Sieg um Sieg
erringt, daß vielmehr ein gewiſſer Kräfteausgleich zum
mindeſten wieder eingeleitet wird.

Darum mag im großen und ganzen richtig ſein, was
die Londoner Weſtminſter Gazette“ als die politi
ſchen Abſichten der engliſchen Regierung

veröffentlicht. Dabei ſteht die ſofortige Räumung des
Ruhrgebietes in wirtſchaftlicher und militäriſcher
Beziehung obenan. Zu dieſer wirtſchaftlichen Befreiung
gehört aber auch das Aufhören der Micum Ver
träge und der zollpolitiſchen Abtrennung des beſetzten
vom unbeſetzten Gebiet

Das Mittel dazu, dies den Franzoſen ſchmackhaft zu
mächen, iſt die Forderung an Deutſchland, mögt ſt
umgehend die Vorſchläge der Sachverſtändigenkommiſ on

Sonnabend,

nicht nur vorübergehende Bedeutung haben ſollte.

in die Wirklichkeit umzuſetzen: alſo dem Reichstage ent
ſprechende Geſetzesvorlagen zuzuleiten. Das heißt natür
lich nichts anderes, als daß wir den von uns eingenom
menen Standpunkt, dieſe Vorſchläge als „eine geeignete
Grundlage“ zu betrachten, jetzt verlaſſen und dieſe Vor
ſchläge bedingungslos annehmen ſollen, ohne jede Garantie
dafür, ob Frankreich dann die in dem Bericht ſelbſt mehr
fach genannten „Vorausſetzungen“ als die notwendigen
Folgerungen anerkennen würde. Sagt doch die engliſch
Veröffentlichung des weiteren, daß, „eine kleine militätife
Beſatzung im Ruhrgebiet zu laſſen, Gegenſtand eines o
promiſſes ſein könne“. Alſo dagegen hat man nichts ein
zuwenden, grundſätzlich jedenfalls nicht. Und man muß
in Deutſchland mit einiger Bitterkeit daran ſich erinnern,
daß bisher alle „freundſchaftlichen“ Ratſchläge, die Eng
land ausgab, immer auf ein Nachgeben Frankreich gegen
über hingausliefen, eine Nachgiebigkeit, die allerdings Eng
land keinen Mann und keinen Groſchen koſtete.

Man will, wenn wir die Vorſchläge der Sachverſtän
digen bedingungslos angenommen haben, immerhin noch
etwas für uns tun: auf einer internationalen Konferenz
die Endziffern der deutſchen Reparationsleiſtungen er
örtern. Bis dahin mag ja der Apparat zur Blutentnahme
Deutſchlands, Sachverſtändigenbericht genannt, bereits
funktionieren. Und man kann dann auch das größere
Problem, nämlich die interalliierten Schulden,
zu löſen verſuchen, weil ja der Zahlungsſtrom von Deutſch
land nach Frankreich, dem Hauptſchuldner Englands, zu
ließen beginnt. Was bei einer derartig bedingungslo en
Unterwerfung Deutſchlands aber noch eine „Erörterung der
Sicherheitsfrage“ ſoll, iſt unverſtändlich. Unſer Eiſenbahn
Währungs- und Finanzweſen, gewaltige Teile des deut
ſchen Volksvermögens, ſind bis dahin in ausländiſcher
Hand mit Zuſtimmung Deutſchlands. Die Forderungen
der militäriſchen Uberwachung, wie ſie vor einiger Zeit an
uns gerichtet wurden, können wir doch auch bedingungs
los annehmen, wenn wir die verkehrs, währungs- und
jinanzpolitiſche Kontrolle des Berichts angenommen haben.
„Dies würde einige Monate dauern, und dan ach, wenn
der Weg genügend vorbereitet ſei, möge Macdonald den
Vorſchlag einer internakionalen Konferenz machen, zu der
die Vereinigten Staaten, Rußland und Deutſchland einge
laden werden würden,“ ſchreibt die Weſtminſter Gazette“.
Wozu wir dann allerdings eingeladen werden ſollen, mäg
die Weſtminſter Gazette allein wiſſen.

Es iſt ja die alte Politik Lloyd Georges, die in dieſen
Ausführungen wieder zum Vorſchein kommt: „Befriedung“
Europas im Sinne und unter ausdrücklicher Anerkennung
der Neuregelung auf dem Kontinent, der Beſtimmungen
von Verſailles Deutſchland ſoll ſich endlich freiwillig,
innerlich dem fügen, was man ihm ſeit 1918 aufzuerlegen
entſchloſſen war: das Dienervolk Europas zu ſein. Für
Europa zu frohnden.

Und um das auch nach außen hin zu dokumentieren,
um unter die deutſche Selbſtändigkeit den Schlußſtrich zu
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Rechtsgutachten im Ruhrſtreit.

ziehen, wird man eine internationale Konferenz einberufen.

Vermittlungsverſuche in Eſſen
Der Reichs und Staatskommiſſar Mehlich hat die

Parteten des Ruhrbergbaues auf Freitag nach Eſſen zu
einer Beſprechung der zwiſchen ihnen ſtrittigen Fragen
eingeladen.

Auf die vom Reichsarbeitsminiſterium vorgelegte
Frage Welche Arbeitszeit galt am 1. Mai 1924 im
rheiniſch weſtfäliſchen Steinkohlenbergbau für die Arbeiter
unter Tage? haben die im Reichsarbeitsminiſterium ein
berufenen Sachverſtändigen das folgende Gutachten be
ſchloſſen:

Am 1. Mai 1924 war die Arbeitszeit in folgender
Weiſe geregelt: 1. die Normakarbeitszeit betrug
7 Stunden nach Maßgabe des S 2 des Manteltarifs; 2. zu
gleich beſtand die Verpflichtung zur Leiſtung einer
berſtun de nach Maßgabe des Tarifabkommens vom
29. November 1923; 3. bei der Schwierigkeit der rechtlichen
Beurteilung iſt nicht anzunehmen, daß die Weigerung der
Arbeitnehmer zur Leiſtung der Uberſtunde auf ein ſchald
haftes vertragswidriges Verhalten zurückzuführen iſt. Die
Sachverſtändigen werden zu dieſem Gutachten eine Be

gründung ausarbeiten nJn der Begründung
wird geſagt, daß die früheren Vereinbarungen nicht die nor
male Arbeitszeit geändert, ſondern nur die berarbert ge
regelt haben. Indeſſen ſei dieſe Regelung der überarbeit ein
ſelbſtändiger tariflicher Zuſaß zum Manteltarif geworden, der

Dies folgt
aus der auch von Arbeitnehmerſeite anerkannten Notlage der
deutſchen Wirtſchaſt und der damit verbundenen Arbeitsloſigkeit
ſowie der beſonderen Belaſtung des Bergbaus, deren Dauer

den 24. Mai 1924. 27. Jahrg.

nicht abzuſehen war. Es folgt weiter aus der in dem erwahn-
ten Abkommin getroffenen Entgeltregelung, welche lediglich
ein Entgelt im Betrage von ein Siebentel der regelmäßigen
7ſtündigen Schicht feſtſetzt, ſo daß die 8. Stunde nicht höher be
zahlt wird, als die regelmäßigen 7 Stunden. Jmmerhin war
das Verhältnis der einzelnen Abkommen zueinander ſo wenig
klargeſtellt und auch die Rechtslage ſo ſchwer erkennbar, daß den
Arbeitnehmern nicht die Meinung abgeſprochen werden kann,
daß nicht das Abkommen vom 29. November 1923 der zuletzt
gükltig geweſene Tariſvertrag geweſen ſei, ſondern der Mantel
tarif vom 1. Auguſt 1922, der eine Überſtunde nicht narge
ſehen hat.

Stillegungen.
Die von den Blättern verbreitete Nachricht, daß die geſamte

Kruppſche Fabrik ſtillgelegt wird, falls der Kohlenmangel
nicht behoben wird, iſt verfrüht, da das Direktorium der
Firma über die eventuelle Stillegung erſt beraten wird.

Die Thyſſen werke geben durch Anſchlag bekannt, daß
ſie infolge von Kohlen, Koks- und Gasmangel vom 26. 5. ab
einen Teil der Betriebe ganz ſtillegen müſſen und in anderen
nur beſchränkt weiter arbeiten können. Die Belegſchaft der
Thyſſenwerke beträgt rund 8000 Mann.

Zu der Stillegung der Phönixwerke wegen Kohlenmangel
wird noch mitgeteilt, daß die Koksöfen vorläufig noch in Betrieb
gehalten werden können, ſo daß die Verſorgung der Stadt
Hörde bis auf weiteres noch geſichert ſein dürſte.

Blutige Zuſammenſtsße.
Zu den erſten blutigen Zuſammenſtößen iſt es auf der

Zeche „Braſſert“ bei Marl in der Nähe von Recklinghauſen
gekommen. Jn den Abendſtunden hatten ſich mehrere
hundert Frauen vor den Zechen eingefunden, um die mit
Notſtands arbeiten beſchäſtigten Angeſtellten und Beamten
zu vertreiben. Der Recklinghauſer Polizei gelang es, die
Demonſtrantinnen zu entfernen. Die Zwiſchenfälle ſetzten
ſich jedoch mit verſtärkter Macht fort. Es erſchienen etwa
30600 Ausgeſperrte und Erwerbsloſe, darunter auch viele
Frauen, denen es gelang, das Zechentor zu ſprengen und
die Arbeitswilligen von ihren Poſten zu vertreiben. Das
ſtarke Polizeigufgebot konnte die Menge nicht mehr im
Zaume halten, ſo daß ſie von der blanken Waffe Gebrauch
machen mußte, was auch von der Gegenſeite mit Feuer
erwidert wurde. Das Gefecht dauerte bis gegen 11 Uhr,
worauf die belgiſche Beſatzungs behörde ein
ſchritt und die Zeche veſetzte. Sie hatte in kurzer Zeit
die Ordnung wieder hergeſtellt. Bei der Schießerei wurden
zwei Arbeiter ſchwer verletzt, die auf dem Platz blieben
und ſpäter ins Krankenhaus geſchafft wurden. Auch ſonſt
ſind noch Demonſtranten verletzt, wie viele kann aber nicht
geſagt werden, da ſie von dem Arbeiterſamariterdienſt mit
genommen wurden.

5 Se 4 R 3 tDie Verhandlungen im Reichstag.
m. Berlin, 22. Mai

Reſultatlos iſt die von den Deutſchnationalen an
geregte Beſprechung mit den bürgerlichen Mittelparteien ge
blieben. Wie die Deutſchnationale Preſſeſtelle mitteilt, mach
ten die Deutſchnationalen den Vorſchlag, die Löſung der für
die Regierungsbildung beſtehenden Schwierigkeiten in der
Voranſtellung der Perſonenfrage zu ſuchen. Alſo
zunächſt ſich über die Perſon des neuen Kanzlers zu ver
ſtändigen. Als ſolcher wird bekanntlich von deutſchnationaler
Seite Herr v. Tirpitz präfentiert. Dieſes Verfahren lehn
ten aber die Mittelparteien als unmöglich ab. Sie wollen zu
nächſt die programmatiſche Haltung der neuen Regierung feſt
legen. Man greife auch der Entſcheidung des Reichspräſiden
ten vor, dem verfaſſungsgemäß allein die Ernennung des
Kanzlers obliegt, und begehe einen Treubruch gegen den
jetzigen Kanzler Dr. Marx, der das volle Vertrauen der
Mittelparteien habe. Nach dieſem Ergebnis erklärten die
Deutſchnationalen, daß ſie nunmehr auf eine weitere Jnitiative
in der Frage verzichten.

Aber die Verſtändigungsverſuche ſind keineswegs abge
ſchloſſen. Heute traten im Reichstage die Führer der Mittel
parteien zuſammen, um ſich über die weitere Haltung klar zu
werden. Von der Deutſchen Volkspartei wurde vor
geſchlägen, man ſolle die Deutſchnationalen nun
mehr zu einer gemeinſamen Beſprechung ein
laden, in welcher das von der Deutſchen Volkspartei aufge
ſtellte außenpolitiſche Programm, das die Zuſtimmung der
übrigen Mittelpärteien gefunden hatte, die Grundlage für eine
ſachliche Einigung mit den Deutſchnationalen bilden ſoll.
Dieſer Vorſchlag der Deutſchen Volkspartei fand Billigung

Später trat der Vorſtand der Zentrumsfraktion zu
ſammen und erklärte ſich mit der Einladung der Deutſchnatio
nalen einverſtanden. Die deutſchnationgale Reichs
tagsfraktion hat die Einladung auf Freitag
angenommen.

Das rheiniſche Zentrum hat als Reſultat einer
Vertreterkonferenz an Reichskanzler Dr. Marx eine Willens
kundgebung gerichtet, in der es fordert, daß die Stützungs
aktion, die Politik der Mitte und beſonders die bisberige



Außenpolätik fortgeſetzt wird. Das beſetzte Gebiet ſehe
in dieſer Politik die einzige Möglichkeit zur Rückkehr der Ge
fangenen; und Ausgewieſenen, zur Wiederherſtellung ſeiner
wirtſchaftlichen und politiſchen Freiheit, zur Wahrung der Ein
heit des Reiches und zur Erhaltung unſerer Währung.

Gegen Tendenzmärchen aus London.
Berlin, 22. Mai.

Mit groben wahrheitswidrigen Behauptungen der in
einer Londoner und Pariſer Ausgabe erſcheinenden deutſch
feindlichen Londoner Zeitung „Daily Mail“ beſchäftigt ſich
eine halbamtliche Außerung. Sie veſagt.

Die „Daily Mail“ hat mit der Veröffentlichung einer
Artikelreihe über angebliche deutſche Rüſtungen mit
einem ſenſationell aufgemachten, an erſter Stelle gedruckten
Bericht eines „Sonderberichterſtatters“ begonnen. Jn
dieſem erſten Bericht wird durch eine Reihe vom Behaup
tungen darzutun verſucht, daß Deutſchland nicht ſeinen
Verpflichtungen gemäß abrüſte, ſondern ſich im Wider
ſpruch zu den Beſtimmungen des Verſailler Diktats be
waffne. Es handelt ſich hier offenbar um Veröffent
lichungen, die von einer an der Militärkontro le
beſonders intereſſierten Stelle veranlaßt werden, um auf
die zur Beratung ſtehende Antwortnote auf die deutſche
Militärkontrolle vom 1. April Einfluß auszuüben. Die
Behauptungen ſind ausnahmslos ent-wederreine Erfindungen odertendenziöſe
Entſtellungen.

Politiſche Rundſchau.

Deutſches Reich. e
Politiſcher Zwiſchenfall in Karlsruhe.

In der Nacht wurde im Hauſe des franzöſiſch a
Konſulats in Karlsruhe von unbekannten Tätern as
Wappenſchild des Konſulats beſchädigt und das Meſſing
türſchild geſtohlen. Die Kriminalpolizei hat die Strafver
folgung aufgenommen. Weitere polizeiliche Maßnahmen
ſind getroffen. Der Vorfall gibt der zuſtändigen Stelle
Veranlaſſung, vor derartigen ebenſo unverantwortlichen
wie törichten Ausſchreitungen aufs eindringlichſte zu
warnen.

Preußiſcher Proteſt gegen Miniſter Schweyer.
Amtlich wird mitgeteilt: Der preußiſche Geſchäftsträger

in München, Miniſterialrat Dr. Denk, hat dem baye
riſchen Miniſterpräſidenten Dr. v. Knilling ein Schreiben
des preußiſchen Miniſterpräſidenten Braun überreicht, in
dem die preußiſche Regierung gegen den Brief des baye
riſchen Jnnenminiſters Dr. Schweyer an die Deutſch
Hannoverſche Partei Einſpruch erhebt.
Der Tegeler Mörder in Ungarn verhaftet.

Der des politiſchen Mordes im Tegeler Forſt
Berlin beſchuldigte GrüthLehder iſt über Hſterrei
nach Ungarn geflohen. Er iſt mit einem regelrechten
deutſchen Paß nach Wien gekommen und verkehrte in
deutſchen und nationalſozialiſtiſchen Kreiſen. Über das
Burgenland fuhr er dann nach Raab. Er meldete ſich
ſchließlich vei den ungariſchen Behörden, die ihn in Schutz
haft genommen haben.

Günſtige Finanzlage Sachſens. S
Finanzminiſter Dr. Rheinhold hielt bei Einbringung

des Staatshaushaltsplanes für 1924 im ſächſiſchen Land
tag eine Rede, in der er die wirtſchaftlichen Verhältniſſe
eingehend veleuchtete und die Forderung aufſtellte, mit
dem Steuerwirrwarr endlich aufzuräumen und zu volks
wirtſchaftlich richtig aufgebauten Steuern zurückzukehren.
Sachſens finanzielle Lage ſei gut, die Verſchuldung ganz
gering und die Kreditunterlagen günſtig.
Deutſche Volkspartei gegen Koalition in Oldenburg.

Die Deutſche Volkspartei in Oldenburg hat ſich er
neut mit der Regierungsbildung beſchäftigt und folgenden
Beſchluß gefaßt. „Nachdem der Ausfall der Reichstags
wahlen ſowohl im ganzen Reiche wie im Oldenburger
Land gezeigt hat, daß die große Mehrheit der Wähler in
den bürgerlichen Parteien die Koalition mit der
Sozialdemokratie ablehnt, erklärt die Deutſche
Volkspartei, daß ſie ſich an der Bildung einer parlamen
tariſchen Regierung in Oldenburg auf der Grundlage der
Großen Koalition nicht mehr beteiligt.
Das Defizit des heſſiſchen Etats für 1924.

Der heſſiſche Staatsvoranſchlag, in deſſen erſter
Leſung der Finanzausſchuß jetzt eingetreten iſt, ſieht
81 303 000 Goldmark an Einnahmen von 84 987 000 Gold
mark an Ausgaben vor, ſo daß noch ein Fehlbetrag von
3 684 000 Goldmark verbleibt. Die Einnahmequellen ſind
nach der Meinung der Regierung ausgeſchöpft. Eine
ſchärfere Anſpannung der bereits kaum noch tragbaren
Steuern kommt nicht in Frage.

Frankreich.
X Politiſche Unruhen in Bordeaux. Die Anarchiſtin
Germaine Berthon, die in den Redaktionsräumen
der „Action frangaiſe“ im vorigen Jahre den Redakteur
Marius Plateau erſchoſſen hatte und vom Schwurgericht
freigeſprochen worden war, wollte in Bordeaux einen Vor
trag halten, der von den Gemeindebehörden verboten
wurde. Es kam zu heftigen Kundgebungen, in deren Ver
lauf Germaine Berthon mit etwa 40 anderen Perſonen
verhaftet und 10 Poliziſten verletzt wurden.

Aus Jn und Ausland.
Berlin. Jm Preußiſchen Landtag haben die Kommuniſten

einen Antrag eingebracht, der Begna digung reſp. Ein
ſtellung des Verſahrens für alle Perſonen ſordert, die
ſich gegen Fs 218, 219 Str. G. B. (Abtreibung) vergangen haben.

Braunſchweig. Der Landtag hat ſeine Beratungen wieder
aufgenommen. Gleich zu Beginn der Sitzung brachte die Frak
tion der Deutſchen Volkspartei einen Antrag auf Auflöſung
des Landtages ein.

London Eine gewiſſe Anzahl liberaler Abgeordnetter hat Schritte unternommen, um zur Arbeiterpartei über
zutreten. Sie hätten dieſen Schritt vielleicht ſchon früher unter
nommen wenn ſie ſicher geweſen wären, daß ſie bei den Wahlen
ihre Sitze behauptet hätten.

London Nach einer Meldung aus Kanton haben die Be
hörden durch ein Dekret den r Redakteur, der die
falſche Meldung über den Tod Suny atſens verbreitete, für

zehn Jahre verbannt. eh

9Keine Politik der Kreditänderung.
S Berklin, 22. Mat.Anläßlich der ſich häufenden Fälle von Zahlungs

ſchwierigkeiten und Konkurſen war von den verſchiedenen
Seiten eine Lockerung der ſeit dem 7. April durch die
Reichsbank zum Schutze der Währung eingeführten Kredit
beſchränkungen gefordert worden. Jm Auftrage der Re
gierung kennzeichnete jetzt Direktor Dr. Dalberg
(Reichsfinanzminiſterium) die Auffaſſung der Regierung
demgegenüber. Die Kreditzurückhaltung beginne eben ihre
Früchte zu tragen, indem am Deviſenmarkt eine weſentliche
Erleichterung eingetreten ſei. Der Reichsbank flöſſen De
viſen in befriedigendem Umfange zu, und andererſeits ſei
die Nachfrage in Berlin innerhalb von vier Wochen auf
knapp ein Viertel zurückgegangen, ſo daß man für nicht
mehr allzu ferne Zeit mit Vollzuteilung rechne. Dieſe
aber würde eine Reihe der wichtigſten Verteuerungs
momente in der deutſchen Wirtſchaft ausſchalten und da
mit einen der wichtigſten Gründe für die deutſchen Über
weltmarktpreiſe aufheben. Das würde wiederum dazu
beitragen, die immer noch in der Wirtſchaft haftende Sach
wertpſychoſe zu beſeitigen. In der letzten Zeit ſeien durch
ſchnittlich für zwei Millionen Goldmark Valutaeffekten
wöchentlich ans Ausland zurückverkauft worden. Nur der
Umlauf konkurrenzfähiger Waren zu Weltmarktpreiſen
könne auch die Paſſivität unſerer Handelsbilanz beſſern.
Man wolle deshalb die Kreditdroſſelung aufrechterhalten.

Preußiſcher Landtag.
J (312. Sitzung.) tt. Berlun, 22 Mal.

Bei der Beſprechung über die Vorgänge in Halle lkanen
noch zu Wort die Abg. Dr. Schreiber (Dem.) und v. Linde er
Wildau (Deutſchn.), die den Standpunkt ihrer Parteien der
traten. Innenminiſter Severing beſtritt in einer zweiten Re
daß zwiſchen ihm und ſeinen Freunden tiefgehende Differe n
beſtänden, und führte aus: Die Vorgänge in Halle haben r
gezeigt, daß ſich ſo etwas nicht wiederholen darf, da
künftig dieſe Dinge allein in die Hand nehmen und mich
zuſagen in Berlin ſeßhaft machen muß. Was eine Denkn
Weihe in Halle ſein ſollte, das iſt zu einer parteipolitiſchen S e
monſtration geworden Nach einigen Bemerkungen des Abg.
Cohn (Komm.) wurde dann die Beſprechung geſchloſſen.

Der Haushaltsplan für 1924
Heute wurde der Haushaltplan für das Jahr 1924 dem

Hauſe vorgelegt und Finanzminiſter Dr. Richter nahm zur Be
gründung das Wort. Die ſpäte Vorlegung des Etats erltare
ich daraus, daß es erſt nach dem Ende der Jnflationszeit mög
ich geweſen ſei, einen Etat aufzuſtellen, bei deſſen Zahlen man
ſich auch etwas denken kann. Erſt als die Währung ſtabil wurde,
konnten wir den ganzen Umfang unſerer Verarmung ermeſſen
Die Rentenm ark kann nur etwas vorübergehendes ſein, ſie
muß abgelöſt werden durch eine auf Gold baſierte Währung. Die
dauernden laufenden Ausgaben des Staates müſſen aus dau
ernden laufenden Einnahmen beſtritten werden. Gelingt uns
das nicht, dann können wir nicht auf Kredithilfe aus
dem Auslande rechnen. Jch würde keinen Tag länger als
Finanzminiſter an dieſer Stelle ſtehen wenn ich nicht einen Etat
vertreten hätte, der nicht nur äußerlich, ſondern auch innerlich
balanziert. Es wäre nicht zu verantworten, wenn an irgend
einer Poſition des Haushalts die Ausgaben erhöht werden,
ohne eine gleichzeitige Erhöhung der Einnahmen.

Der neue Etat balanziert
mit rund 2310 000 000 Goldmark. Dabei ergibt ſich ein Defizit
von 198 Goldmillionen, das unter allen Umſtänden ausgeglichen
werden muß entweder durch Erhöhung der Einnahmen oder
durch Verminderung der Ausgaben. Jm Jnland iſt nicht ge
nügend Kapital für innere Anleihen vorhanden. Für Anleihen
aus dem Ausland iſt aber die Vorausſetzung, daß wir unſern
Etat balancieren. Jm Vergleich mit dem Etat von 1923 iſt im
neuen Etat eine weſentliche Verminderung der Ausgaben feſtzu
tellen. Wenn wir d Verhandlungen eine Beſſerung und

eruhigung unſerer Geſamtverhältniſſe erreichen, dann wird
auch der Tag da ſein, wo wir aus laufenden Einnahmen wer
bende Anlagen machen können. Jch ſcheue nicht die Verant

a

wortung bei ſchweren Aufgaben, aber es iſt uns nichts ſo ſchwer
und peinlich geworden als der Abbau der Beamten der
durch die Staatsnotwendigkeit geboten war. Das gilt auch für
die Beamtengehälter, deren Unzulänglichkeit ich an
erkenne. Das A und O unſerer Finanzpolitik muß die Auf
rechterhaltung der Währung ſein.

Die Beſprechung des Haushalts wird auf Montag vertagt

Weiterbeſprechung der Halleſchen Vorgänge
Abg. Dietrich (Zentr.): Wer in dieſer kritiſchen Zeit unter

dem Vorwand einer überparteilich vaterländiſchen Feier die
Staatsbürger gegen den gegenwärtigen Staat aufreizt, der han
delt nicht vaterländiſch, auch wenn er Ludendorff heißt. Es iſt
eine Jrreſührung und Anmaßung, wenn die nationalen Ver
bände behaupten, ſie ſeien vaterländiſcher als andere Deutſche

Abg. Kilian en e Die Ausſprache hat gezeigt, daß der
Aufmarſch der Faſziſten ſein Ziel, Herrn Severing bloßzuſtellen,
trefflich erreicht hat.

Abg. Dreſcher Halle (Soz.) weiſt die kommuniſtiſchen An
griffe auf den Miniſter zurück. Die Kommuniſten dürften ſich
nicht als Träger der Republik aufſpielen, ſie ſeien die wirk
ſamſten Förderer der S

Abg. Heidenreich (Deutſche Vp.) erklärt, in den nationalen
Verbänden werde die Jugend in chriſtlichem und nationalem
Sinne erzogen.

e
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Rückgang der Großhandelspreiſe.
Um 1332 geſunken.

Die auf den Stichtag des 20. Mai berechnete Gindexziffer des Statiſtiſchen Reichsamts n er V
Stande vom 13. Mai (123,8) einen Rückgang auf 122,2 oder um
1,3 Von den Hauptgruppen ſanken im gleichen Zeitraum
die Lebensmittel von 108,5 auf 106,3 oder um 2 davon
die Gruppe Getreide und Kartoffeln von 91,7 auf 89,7 oder um
2,2 26, die Jnduſtrieſtoffe von 1524 auf 152 oder um 0,3 25 (da
von unverändert nur die Gruppen Textilroh und Halbſtoffe mit
211,4 ſowie Kohle und Eiſen mit 145.2, die Jn land waren
gingen von 112,8 auf 111,7 oder um 12 und die Einfuhr
waren von 178,9 auf 175 oder um 2,2 2 zurück.

Nah und Fern.
O Die gekochten Notgeldſcheine. Große Sendungen von

Notgeld ſcheinen der Reichsbahndirektion,
Zweigſtelle München, wurden zum Einſtampfen in eine

Bei München gelegene Papierfabrik geſandt. Ein Teil
dieſer Scheine verſchwand aus den Kochern und wurde in
München in Umlauf gebracht. Nun iſt es der Gendarmerie
gelungen, 12 Arbeiter der Fabrik, die als Täter in
Frage kommen, zu verhaften. Die Reichsbahndirektion
teilt mit, daß die Notgeldſcheine infolge des Waſſer
dampfes grau und ſteif geworden, und daß die Farben

verwiſcht ſind. e

O Die Schwierigkeiten des Hotelgewerbes. Die 4. Haupt
verſammlung des Reichsverbandes Deutſcher Hotels, die
in Dresden ſtattfand, iſt am 21. Mai geſchloſſen worden.
Alle Redner, die am letzten Verhandlungstage zu Wort
kamen, beſchäftigten ſich mit den Schwierigkeiten des
Hotelgewerbes und verlangten die Abſchaffung der vielen
Sonderbeſteuerungen, die das Gewerbe zugrunde richteten.

O Schwere Autounfälle. Ein Automobilungläck ereig
ne e ſich auf der Berlin Hamburger Chaufſee
vor dem Dorfe Selbeland in Weſthavelland. Der Schofför
Schimanowski aus Berlin fuhr mit ſeiner Mutter und
ſeinem Freunde in einem AgaWagen nach Perleberg
Hinter dem Dorfe Selbeland begegnete er einem anderen
Wagen. Schimanowski bog zu weit aus und ſein Wagen
kam ins Schleudern und ſtürzte in den Chauſſeegraben.
Der Schofför war ſofort tot, ſeine Mutter erlitt einen
ſchweren Schädelbruch und wurde beſinnungslos ins
Nauener Krankenhaus transportiert. Jn Kattowitz
ſtahlen Diebe einem Baumeiſter ein Auto. Sie verſuchten
dann, mit dem Auto über die alte polniſche Grenze zu
kommen. Bei Ochoitz fuhren ſie gegen einen Baum. Das
Auto ging in Trümmer, die Diebe wurden getötet. t

O Edelmetallfunde in Sachſen. Über das kürzlich ge
meldete Vorkommen von Gold und Platin im Warns
dorfer Bezirk liegen jetzt fachmänniſche Urteile vor.
Bei St. Georgental befindet ſich ein Stollen, der vor langer
Zeit wegen mangelhafter Ergiebigkeit geſchloſſen wurde.
Jm Jahre 1923 würden Geſteinsmaſſen von dort nach
mehreren wiſſenſchaftlichen Anſtalten gebracht. Die Unter
ſuchungen haben ergeben, daß Platin und Gold darin
enthalten ſind. Der Beſitzer des Geländes hat zur Er
ſchließung und Ausbeutung eine Schürfgeſellſchaft ge
gründet.

O Der Raub des Deutſchen Theaters in Kattowitz. Die
Stadt Katto witz hatte vis jetzt noch ein deutſches Theater
in Zukunft wird ſie ſich ohne ein ſolches behelfen müſſen. Die
Frage der Weiterverpachtung des Theaters an die deutſche
Theatergemeinde hat ihre vorläufige Erledigung dahin
gefunden, daß die eingeſetzte Kommiſſion die Entſcheidung
an die Wojwodſchaft verwies mit dem Hinweis, die Auf
ſändiſchenorganiſationen und der Weſtmarkenverein ließen dieſe Weiterverpachtung nicht zu.

O Rückkehr eines für tot erklärten Kriegsteilnehmers.
Der Landwehrmann Leutheußer aus Schalkau in
Thüringen, der 1917 in ruſſiſche Kriegsgefangenſchaft kam
und bereits vor zwei Jahren gerichtlich für tot erklärt
wurde, iſt plötzlich in ſeine Heimat zurückgekehrt Seine
nach einem andern Orte verzogene Gattin war eben im
Begriff, eine neue Ehe einzugehen. Leutheußer behauptet,
daß noch viele vormals kriegsgefangene
Deutſche in Rußland weilen.

O Vertagung der Kalenderreform. Der vom Völker
bund eingeſetzte Studienausſchuß für die Reform des
Kalenders hat am 19. und 20. Mai in Paris getagt.
Da eine Anzahl der von ihm eingeforderten Antworten
noch nicht vorlag, mußte ſich der Ausſchuß auf einen
Meinungsaustauſch beſchränken. e

O „Weſermünde“. Jm UnterweſerGebiet ſind ſeit
langem Beſtrebungen vorhanden, die auf eine Vereinigung
von Bremerhaven, Geeſtemünde und Lehe
hinauslaufen. t t

zum Nichterfolg verurteilt wegen der verſchiedenen Staats
zugehörigkeit der drei Städte; denn Bremerhaven gehört
zu Bremen, die anderen beiden Städte zu Preußen. Neuer
dings ſtrebt man daher eine DTeillöſung an, die eine Ver
einigung von Geeſtemünde und Lehe unter der Benennung
Weſermünde zum Ziele hat. Die Stadtparlamente
dieſer beiden Städte faßten bereits einen dahingehenden
Beſchluß, und der Provinziallandtag zu Hannover ſprach
ſich jetzt gleichfalls für die Vereinigung aus.

O Die Reichstagung der Kaffeehausbeſitzer, die in
Breslau ſtattfand, verlangte in einer Entſchließung die
Aufhebung oder doch eine einheitliche Regelung
des Tanzverbots. Es wurde darauf hingewieſen,
daß gegenwärtig bei der Erteilung der Tanzerlaubnis
ganz verſchiedenartig verfahren werde. Gefordert wurde
ferner die Abſchaffung der örtlichen Getränke
ſteuern. Bei der Vorſtandswahl wurde der bisherige
Vorſtand wiedergewählt.

O Unwetter im Schleſiertal. Uber das in den Aus
läufern des Waldenburger Berglandes und des Eulen-
gebirges gelegene Schleſiertal brach eine ſchwere
ünwetterkataſtrophe herein. Bei einem heftigen
Gewitter ſetzte ſtarker Hagelſchlag ein, der in kürzeſter Zeit
die blühende Landſchaft in eine Eiswüſte ver
wandelte. Die Eismaſſen ſtauten ſich im Tale und ver
hinderten ſo den Abfluß der niedergehenden Regenmaſſen.
Das Tal wurde ſchnell überſchwemmt, und teilweiſe
Ding die Bewohner nur mit Mühe das nackte Leben
retten.O Litauiſche Banditen. Dreißig ve waffnete Ban
diten, die von der litauiſchen Grenze kamen, überfielen
die Bewohner der polniſchen Dörfer Krywicſe und Kro
zowiſzkie und töteten und verletzten Poli-
ziſten und den Eigentümer eines Hauſes, das ſie be
raubten. Darauf eilten ſie mit ihrer Beute wieder über
die Grenze Jm polniſchen Miniſterrat beſchloß man ſo
fort, Verhütungsmaßregeln zu ergreifen und Schutztruppen
zu organiſieren.
G Der ungeratene Neffe. Aus Kairo wird gemeldet,

Daß dem Prinzen SaidHalim durch königlichen Erlaß
ſein Titel entzogen worden iſt mit der Begründung, er

habe ſich in London und Paris „ungehörig und nicht ſo
benommen, wie es der Würde eines Edelmannes geziemt“.
Prinz SaidHalim iſt eines der jüngſten Mitglieder des

ägyptiſchen Königshauſes. Er iſt 26 Jahre alt und ein
Neffe des Königs Juad. Vor einem Jahre heiratete er
in Kairo eine Engländerin, die ſeit Jahren in Agypten
anſäſſig iſt und in den dortigen Vergnügungsſtätten ſehr
bekannt war.

Welt und Wiſſen.
w. Friedrich Trendelenburgs 80. Geburtstag. Am 24. Mai

vollendet der berühmte Chirurg Profeſſor Friedrich Tren
delen burg ſein 80. Lebensjahr Trendelenburg, ein geborener
Berliner, hat lange Jahre als Hochſchullehrer in Bonn und
dann bis 1912 in Leipzig gewirkt Es gibt kaum ein Gebiet
der Chirurgie auf dem er ſich nicht in hervorragender Weiſe be
tätigt hätte

Dieſe Beſtrebungen waren von vornherein S S



In Billionen R. Was koſten fremde Werte Ohne Gewhe.

22. 5. 5.z Börſenplätze 21. 5geſucht angeb. geſucht angeb.

100 Holland 157,60 1658,40 1657,60 168,40
100 Dänemark 71,42 71,78 71,42 71,78

400 Schweden 111,97 112,53 1114,97 112,53
190 Norwegen 58,75 59,065 58,85 59, 15
100 Finnland 10,657 10,68 10,62 10,68

1 Amerika 4,19 4,21 4,19 4,211 England 18,335 18,446 18,355 18,445
100 Schweiz 74,51 74,89 74,51 74,89100 Frankreich 283,84 28,96 22,94 28.,06
100 Belgien 20,15 20,25 19,55 19,65

100 Italien 18,75 18,86 18,80 18,90100 Tſchechien 12,56 12,64 12,56 1264
4 1001 Hſterreich 93 5,97 5,98 6,021007T Ungarn 4,68 4,62 4,58 4,62
Amtliche Preiſe an der Berliner Produktenbörſe.

Getreide und Olſagaten je 1000 Kg. ſonſt je 100 Kg.
Jn Goldmark der Goldanleihe oder in Rentenmark.

g32. 6.21. 5. 22. 5. 2 6Weiz., märk. 154-157 154-157 Weizkl. f. Brl. 8.8 8,9
pommerſcher Rogkl. f. Brl. 9,2 9,3Rogg., märk. 128-182 128-132 Raps 285-290 300
pommerſcher S S Leinſaat 390 400weſtpreuß. S Viktor.Erbſ. 20-22 20-22Braugerſte 158-168 158-168 kl. Speiſeerbſ. 15-16 15-16
Futtergerſte 145-1655 145-155 Futtererbſen 13-14 13-14
Hafer, märk. 127-184 127-184 Peluſchken 11-12 11-13
pommerſcher S Ackerbohnen 14-16weſtpreuß. S S Wicken 11,6-13 11,65-13
Weizenmehl Lupin., blaue 11-11,5 11-11,5
p. 100 Kil. fr. Lupin., gelbe 14-14,5 14-165
Bln. br. inkl. Serrodelle 11-1811-18Sack (feinſt. Rapskuchen 10 10,1Mrk. ü. n 22-24,2 21,2-24 Leinkuchen 18,5
Roggenmeh Trockenſchtzl. 8,8 8,8p. 100 Kil. fr. vw. Zuckſchn.. 18 SBerl. brutto Torfml. 30/70 minkl. Sack 19-20,719-20,5 Kartoffelfl. 21 21

Vermiſchte Nachrichten.
e Um die Arbeitszeit im Bergbau

Berlin, 19. Mai. Wie die Erklärung der Bergarbeiter
verbäude erneut ergibt, iſt einer der Hauptſtreitpunkte zwiſchen
den Parteien die unterſchiedliche Beurteilung der Frage, welche
Arb eitszeit im jetzigen Augenblick rechtens iſt, in dem die
bisherigen Vereinbarungen abgelaufen ſind und die Arbeit
nehmerverbände den Schiedsſpruch vom 16. Mai abgelehnt
haben. Der Reichsarbeitsminiſter iſt deshalb heute an die Vor
ſitzenden des Vorläufigen Reichswirtſchaſtsrates mit der Bitte
herangetreten, ſofort unparteiiſche, arbeitsrechtskundige Juriſtenzu benennen, die gebeten werden ſollen, über die o e
Rechtsfrage nach Anhörung des Standpunktes beider Parteien
in kürzeſter Friſt ein Gutachten zu erſtatten.

Errichtung einer deutſchen Verkehrsagentur in Zürich.
Berlin, 19. Mai. Mit Wirkung vom 1. April 1924 ab iſt

eine Verkehrsagentur der deutſchen Reichsbahn für die Schweiz
bei der deutſchen Handelskammer in der Schweiz in Zürich errich
tet worden, deren Aufgabe im weſentlichen in der Entgegen
nahme von Wünſchen der Verkehrsintereſſenten und Fühlung
nahme mit den in großem Umfange am Verkehr beteiligten Spe
n und der Vertretungen von Handel und Induſtrie be

r a S 2 e zt Vraun Schweres Autounglück im Harz.
raunſchweig, 19. Mai. Ein Laſtkraftwagen, auf dem ſi25 Fußballſpieler befanden, geriet zwiſchen Elerich h Von

lage ins Schleudern und ſtürzte in das Flüßchen Zorge. Der
Wagen ſchlug auf die im Waſſer liegenden Steine und auf den
Menſchenknäuel, der ſich beim Sturz aus dem Wagen gelöſt
hatte. Faſt ſämtliche Wageninſaſſen ſind mehr oder weniger
ſchwer verletzt worden. Der 16jährige Ernſt Walter aus
Braunlage wurde von dem herabgeſtürzten Auto zu Tode
erdrückt.

W Admtral Scheer erkrankt.
eimar, 19. Mai. Admiral Scheer liegt an der Stirnhöhlenentzündung ſchwer erkrankt in Wein danieder. Der

pent rn a niſchen S lautenden Mitteilungen
an dem Deutſchen i i ilun ch ag in Halle nicht teil

Noske über die Abſtimmung in Hannover.
GHannover, 19. Mai. Oberpräſident Noske äußerte ſich ineinem kleinen politiſchen Kreiſe über den Ausfall e en e
ſchen Vorabſtimmung etwa folgendermaßen Die Abſtimmung
bedeutet einen Wendepunkt in der neuen deutſchen Geſchichte.
Der Gedanke der ſtaatsbürgerlichen Verantwortlichkeit hat über
den engherzigen Und reichsfeindlichen Partikularismus geſiegt.
Entſchiedene Zurückweiſung verdient die bayeriſche Einmiſchung
in innerpreußiſche Verhältniſſe wie wir ſie in dem Auftreten
bayeriſcher verantwortlicher Politiker, wie des bayeriſchen
Jnnenminiſters Dr. Schweyer zugunſten der deutſchhannover
ſchen Separatiſten in den letzten Wochen erleben mußten Die
gemeinſame Arbeit aller politiſchen Parteien beim Abwehrkampf
gegen reichsſeindliche Beſtrebungen hat gezeigt, daß ſtärker als
alle innenpolitiſchen Gegenſätze das Gefühl der Verantwortung
gegenüber dem großen deutſchen Volksganzen wirkſam iſt.

Drohende Stillegung des Bochumer Vereins.
Bochum, 19. Mai. Die Streiklage hat ſich ungemein ver
ſchärft, auf ſämtlichen Zechen im Bochumer Revier ruht die
Arbeit vollſtändig. Beſonders kritiſch iſt die Lage auf dem
Bochumer Verein. Die ſtreikenden Bergarbeiter wollen es ver
hindern, daß für den Bochumer Verein von den benachbarten
Zechenhalden Kohlen aufgeladen werden. Die Direktion des
Werkes wird am Dienstag früh darüber Beſchluß faſſen, ob der
Bochumer Verein ſtillgelegt werden ſoll oder nicht.

Abwanderung aus Polniſch Oberſchleſien.

Königshütte, 19. Mai. Die Wirtſchaftskriſe in Polniſch
Oberſchleſien nimmt immer größeren Umfang an. In der letzten
Sitzung des Betriebsrates der Königshütte ließ die Direktion
erklären, daß das Werk binnen vier Wochen wegen Mangels an
Auſträgen und an Abſatz vollſtändig ſtillgelegt werden muß, und
daß weitere umfangreiche Kündigungen zum J. Juni bevor
ſtehen. Auf der nur noch zum Teil arbeitenden Laurahütte
wurden jetzt auch ſämtlichen Beamten einſchließlich der Direk
r die Kündigungen zugeſtellt. Die traurigen wirtſchaftlichen

rhältniſſe in Polen haben eine ungeheure Abwanderung zur
Folge. Nach einer Mitteilung der Abwanderungsſtelle Myslo
witz ſind in der Zeit vom 15. April bis 15. Mai nicht weniger
als 6000 Abreiter ausgewandert, und zwar hauptſächlich nach
Frankreich, Belgien und Südamerika.

Kirchliche Nachrichten.
Heute, Freitag, 9 Uhr: Bibelſtunde (Töpferſtraße)
Ortskirche: Am Sonntag, vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr

arrer Langguth.en An dere Gottesdienſt in der Schloßkirche.

Markt-Kalender.
Am 24. Mai Viehmarkt in Schweinitz.

h

h

keiten machte, vie Schläuche anzuſetzen.

Lokales und Prvovinzielles.

Das amtliche Reichstagswahlergebnis für unſeren
Bezirk Halle- Merſeburg iſt vom Bezirksausſchuß feſtgeſtellt
worden. Folgende Stimmen wurden abgegeben: Deutſche
demokratiſche Partei 37091, Deutſchnationale Partei 196859
(3 Sitze), Vereinigte Sozialdemokratiſche Partei 110972
(2 Sitze), Freiwirtſchaftsbund 2900, Unabhänige ſozial
demokratiſche Partei 12109, Deutſchſoziale Partei 5441,
Nationale Freiheitspartet 2558, Kommuniſten 183881
(3 Sitze), Völkiſch-ſozialer Block 62098 (1 Sitz), Wirtſchafts
partei 11903, Deutſche Arbeitnehmerpartei 3972, Deutſche
Volkspartei 76062 (1 Sitz), Polniſche Volkspartei 546,
Zentrumspartei 8799, Häußer-Bund 616. Als Reichstags
abgeordnete ſind alſo gewählt von den Deutſchnationalen
Hemeter, Leopold und Gerecke; von den Sozialdemokraten
Kunert und Krüger von den Kommuniſten Koenen,
Schumann und Lademann; vom Völkiſch-ſozialen Block:

hieſiger Schule die Speiſungen der ſchwachen und kränklichen
Kinder eingeführt. Dreimal in der Woche, am Montag,
Mittwoch und Freitag erhalten dieſe je Liter Kakao oder
Mehlſuppe und dazu eine beſtrichene Semmel. Jm luftigen
kühlen Vorraum des Erdgeſchoſſes werden die Mahlzeiten
in der großen Pauſe um 9 Uhr eingenommen. Den Kin-
dern ſchmeckt es vortrefflich Es iſt eine Freude zuzuſehen,
mit welchem Wohlbehagen die ſchmackhaften Speiſen und
Getränke verzehrt werden. Manch einem ſchmeckt es hier
in Geſellſchaft beſſer als zu Hauſe. Vorläufig ſind Mittel
für 2 Speiſungen, an denen jedesmal 100 Kinder 6 Wochen
lang teilnehmen bewilligt werden. Möge dieſe Einrichtung
dazu beitragen, ein geſundes, kräftiges Jungdeutſchland her
anzubilden.

Annaburg. Am Sonntag nachmittag 2 Uhr
treffen ſich die 2. Mannſchaften des Fußbollklub Annaburg
und „Allemania“ Jeſſen auf hieſigem Platze. Da die
2. Mannſchaft Jeſſeu in letzter Zeit Großes geleiſtet hat, iſt
ein intereſſanter Kampf zu erwarten; da dieſes Spiel als
Verbandsſpiel gilt, und eine eventuelle neue Einteilung der
Klaſſe im Gefolge haben kann, muß Annaburg alles auf
bieten, um die Punkte für ſich zu gewinnen. Die erſte Elf
des F. C. A. weilt am Sonntag in Wittenberg, um dort
ein Geſellſchaftsſpiel gegen die gleiche Elf „Viktoria“ aus
zutragen

Annaburg. Das Gewerkſchaftskärtell ladet für
Sonnabend zu einem Theater Abend im Bürgergarten ein,
worauf auch an dieſer Stelle hingewieſen ſei.

Annaburg. Bei dem am Sonntag, den 11. Mai
cr. ſtattgefundenen Jugend Bezirksturnfeſt in Jeſſen wurden
vom Männerkurtverein im Dreikampf folgende Preiſe erzielt:

Jugendturner, 1. Stufe, Jahrg. 1909 10.
3. Preis: A. Ulrich 53 Punkte Preis: P. Richter 50 Pkte.

2. Stufe, Jahtg. 1907/08.
6. Preis H. Wolbert 45 Punkte

Knaben, 3. Stufe, Jahrg. 1910 12.
9. Preis: K. Rülicke 54 Phkte.; 18. Preis: E. Peſchel 41 Pkte.

14. Preis O. Wölcke und W. Lindner je 39 Punkte
Jugendturnerinnen, 2. Stufe, Jahrg. 1907/08.

4. Preis5. Preis L. Riech 37 Punkte, 6. Preis: H. Quehl 36 Pkte.
Mädchen, I. Stufe, Jahrg. 1915 16.

G. Pöſchel 37 Punkte
3. Stufe, Jahrg. 191012.

8 Röber und Kröſch je 36 Punkte,
10. Preis Krabutſcheck 34 Punkte
12. Preis Kuliſch und Boog je 32 Punkte

O Wandern! Jetzt kommt die Zeit, wo es eine Luſt
iſt, den Wanderſtab in die Hand zu nehmen und ins Freie
hinauszugehen, die Sorgen alle dahinten zu laſſen und end
lich einmal wieder zu wiſſen, daß der Frühling ſtärker iſt
als der Winter und die Freude mächtiger als alles Leid
Auf den Wieſen ſproßt und grünt es. Die erſten ſüßduf
tenden Veilchen wagen ſich an den geſchützten Hecken und in
günſtig liegenden Gräben heraus. Hier und da ſummt ſchon
eine Biene, die ſich fröhlich tummelt. Die Knoſpen an den
Kaſtanien ſind prall zum Zerſpringen, wann werden ſie ihre
feinen grünen Fächer heraus ſchnellen laſſen Die Luft iſt
ſo rein und klar und es wandert ſich ſo angenehm in der
Frühlingszeit. Man ſehnt ſich ja hinaus nach all der Enge
und Gebundenheit zu Menſchen und Wald. Wie das Le
ben jetzt draußen im Walde erwacht! Der Saft treibt un
ſichthar unter der borkigen Rinde, in ihm fließt ſchon der
ganze Reichtum der grünen Wipfelkrone, die im Winde
rauſchen ſoll, unter deren Schattendach der Sommerwanderer

4. Preis

9. Preis

ſich ausſtrecken ſoll. Hoffnung ſprießt aus jedem Zweig
Erfüllung iſt alles, was der Frühling bringen will, der
große Verſchwender. Wie hat es Gott ſo ſchön gemacht,
daß er die Wanderburſchen erdacht“, heißt es in einem alten
Volksliede, und in der Tat gibt es keinen größeren Reiz als
gerade im Lenz zu wandern, in das junge Jahr hinein,
ohne drückende Sonne und Staub, Nur dem ſtillen Wan
derer erſchließt ſich die tauſendfältige Schönheit der Welt, nur
wer reine und kindliche Augen hat, wird das Wunder beim
Wandern erfahren, daß Gott die Menſchen unendlich lieb hat.

Liebenwerda, 15 Mai. (Der Kirchturm brennt.) Jn
Hirſchfeld bei Liebenwerda wütete ein Großfeuer das den
Kirchturm des Dorfes in ſchwere Gefahr brachte. Der Brand
war im Gehöft des Mühlenbeſitzers Hausmann ausgekommen.
Nur mit Mühe konnte man das Vieh retten Scheune und
Stallungen, ſowie 100 Zentner Korn und Mehlvorräte und
die geſamte Mühlenanlage fielen den Brande zum Opfer.
Da plötzlich erſcholl der Ruf: „Der Kirchturm brennt!“ Tat
ſächlich quoll unter dem kupfernen Helm dicker Rauch aus
der Schieferbedachung hervor. Der Brandherd lag eiwa
8 Meler über dem Turmfenſter, ſo daß es große Schwierig

Schließlich gelang
es des Feuers Herr zu werden und den Turm, der als
ein altes Bauwerk kulturgeſchichtlichen Wert hat, zu retten

Müller III 55 Punkte Preis L. Meyer 47 Pkte.

Hohenſeefeld. Jn der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag ſtach in einem Streit der Dienſtknecht Futterlieb
den Sohn Alfred des hieſigen Einwohners Wäſche ſo un
glücklich in den Hals, daß dieſer bald darauf verſtarb. Der
Täter wurde verhaftet und in das Gefängnis eingeliefert

Tarthun, 11. Mai. Ein eigenartiger Unglücksfall. Als
am Mittwoch dieſer Woche der Landwirt Andreas Benecke
nach Feierabend mit ſeinen Söhnen vom Felde heimkehrte,
fand er ſeine Frau tot auf dem Hofe liegend. Vormittags
war Häckſel geſchnitten worden und man hatte den Strom
zum Motor durch ein Kabel über den Hof geleitet. Das
Kabel lag in einer Goſſe, hatte die Feuchtigkeit angezogen
und das Waſſer in Starkſtrom geſetzt. Die Frau, die mit
einer Schürze voll Eiern vom Hühnerſtall kam, war dabei
in das Waſſer getreten, wodurch ſie jedenfalls ſofort getötet
wurde. Die Verunglückte ſtand im 53. Lebensjahr

Cöthen, 13. Mai. Drei ſchlachtreife Schweine (da
runter eins im Gewicht von über 2 Ztr.) wurden in der
vorletzten Nacht auf dem Bahnhofe geſtohlen.

Krieſcht, 13. Mai. Das Opfer der mißlichen Ver
hältniſſe wurde ein Flüchtling, welcher der polniſchen Gewalt
vor einigen Jahren hatte weichen und ſeine blühende Wirt
ſchaft hatte im Stiche laſſen müſſen. Jn einem Falle von
Trübſinn legte der 60 Jahre alte Mann, der in einem
Warthebruchorte Unterkunft gefunden hatte, Hand an ſich.
Die Todesart war eine ſchreckliche, da der Unglückſelige ſich
den Bauch aufſchnitt und erſt nach einer qualvollen Stunde
ſeinen Geiſt aufgab. Wie viele Alten werden noch zugrunde
gehen, die früher in ehrlich erworbenem Wohlſtande lebten
und durch den verlorenen Krieg oder die ſchmähliche Geld
entwertung um ihre ganze Habe gebracht wurden.

Schleiz. (Rentnerlos.) Ein Opfer der Jnflation, die
ſie um ihre geſamten Erſparniſſe brachte, wurde eine ältere
Penſionärin in Saalburg. Jn einem Anfalle von Schwer
mut ſchnitt ſie ſich beide Handgelenke durch. Schwerverletzt
wurde ſie in das hieſige Krankenhaus gebracht, wo ihr eine
Hand abgenommen werden mußte. Eine Anzahl Biſam
ratten wurden wieder in Seubtendorf erlegt.

Warten können. Von allen Künſten, die man nur
mit großer Selbſtverleugnung lernen kann, iſt das Warten
die ſchwerſte. Der tätige Menſch will lieber zwei Stunden
arbeiten, als eine warken; der Nervöſe glaubt verzweifeln
zu müſſen, wenn er gebeten wird, ſich ein paar Augenblicke
zu gedulden. Unſere Zeit fühlt ſich in dem Gedanken be
leidigt, daß man ihr überhaupt zumuten könne zu warten
ſie will vorwärts ſtürmen und beſinnungslos immer von
neuem die Jagd nach dem Glück aufnehmen. Wir haben
nicht viel mit unſerer Unraſt erreicht, wir ſind nervös ge
worden, unſere Kinder werden noch nervöſer werden, und
es iſt kein Ende dabei abzuſehen Jn Wirklichkeit ſind
wir damit die Zerſtörer unſerer eigenen Glückes, und wir
verlieren alles, wenn es uns nicht gelingt, einmal Halt zu
machen und uns zum Warten zu zwingen Ruhe ſammelt
die Kräfte und verdoppelt ſie Man denke an das alle Wort
Eile mit Weile.“ Wenn wir nicht freiwillig das Warten
lernen, wird es die Not uns lehren!

Der Mann, der eine Frau war. Vor einigen Tagen
ſtarb in London Erneſt Wood, der Geſchäftsführer des
weitbekannten Reſtaurants Aſtorig. Nach ſeinem Tode
entdeckte der Arzt, der ihn behandelt hatte, zu ſeinem nicht
geringen Erſtaunen, daß Wood kein Mann, ſondern eine
Frau war. Die Frau vermochte zehn Jahre hindurch ihr
Geſchlecht und ihren Namen vor aller Welt ſo geſchickt zu
verbergen, daß niemand, weder in dem Reſtaurant, in dem
ſie angeſtellt war, noch in dem Hauſe, in dem ſie wohnte,
eine Ahnung davon hatte, daß der pflichtbewußte junge
„Mann“, der etwas kränklich ausſah, ein Mädchen war.
übrigens wäre jeder Verdacht ſchon durch einen Umſtand
im Keim erſtickt worden: Erneſt Wood hatte eine Ge

liebte, eine Jtalienerin namens Ring Bacchini. Dieſe an
gebliche Braut des Verſtorbenen, eine hübſche kleine Nä
herin, war wie aus den Wolken gefallen, als ſte aus dem
Munde eines Journaliſten vernahm, daß ihr „Bräutigam
ein Mädchen geweſen ſei. Sie wollte der parador klingend
den Nachricht keinen Glauben ſchenken. Allerdings beſtritt
ſie auf das entſchiedenſte, die Geliebte Erneſt Woods ge
weſen zu ſein. Der junge „Mann“ hätte ſie oft beſucht

und ſie hätten gemeinſam Ausflüge gemacht, von einem
Liebesverhältnis ſei aber nie die Rede geweſen.

Der große Bucherfolg!

120. bis 150. Tauſend

Brücken führen
e

keine Lafetten!
bon einer Fränzöſin
Das Buch vom kommenden

Zuſammenbruch Frankreichs

Jm beſetzten Gebiet verboten

Gebunden 3 Mark

Vorrätig in allen Buchhandlungen oder direkt zu
beziehen durch den

Drei Sonnen Verlag Beipzig
Georgiring 3 5. Poſtſcheckkonto Leipzig 68544

nene



Amtliche Bekanntmachungen.

Für den Umfang des Regierungsbezirks n
burg beginnt die Schonzeit für Birk, Haſel- und
Faſanenhähne in dieſem Jahre mit dem 18. Mai

Merſeburg, den 30. April 1924.
Der Bezirksausſchuß.

Der Senat der freien Stadt Hamburg hat die
Einfuhr von Wiederkäuern und Schweinen aus
Orten bezw. Bezirken, in denen Maul und Klauen-
ſeuche herrſcht, für die Zeit vom 16. Mai bis 3. Juni
1924 verboten. Das Verbot iſt erfolgt zum Schutze
der Klauentiere, die der Ausſtellung der Deutſchen
Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Hamburg zugeführt
worden ſind.

Torgau, den 19. Mai 1924
Der Landrat. Dr. Drews.

Bekanntmachung.
Am Dienstag, den 27. Mai, nachm. von 3 5

Uhr findet im Hauſe Markt 23 Säuglingswiege
ſtunde ſtatt.

Annaburg, den 23. Mai 1924
Schweſter Hedwig Sturzebecher.

Bekanntmachung.
An Stelle der Frau Eliſabeth Jlſitz, welche die

Wahl als Gemeindevertreterin nicht angenommen hat,
iſt nach der von dem Gemeindevorſtand vorge
nommenen Feſtſtellungen als Bewerber aus dem
Wahlvorſchlage Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands
der Steingutdreher Ernſt Lutzenberger als Erſatz
mann in die Gemeindevertretung eingetreten.

Desgleichen iſt an Stelle des Herrn Bäckermeiſter
Wilhelm Riethdorf, welcher ſein Amt als Gemeinde
vertreter niedergelegt hat, aus dem Wahlvorſchlag
Riethddorf der Schmiedemeiſter Wilhelm Grahl als

Erſatzmann in die Gemeindevertretung eingetreten.
Annaburg, den 23. Mai 1924.

Der Gemeinde- Vorſtand.

a u
Sonnabend, d. 24. Mai, nachm. 2 Uhr
verpachte ich meiſtbietend meine

Kellerberg- Wieſe
in kleinen Kabeln. Moellen,
Eckendorfer Runkelnſamen,
Rotklee, Seradella „Knickiſch

ſwr Ia. Wieſenmiſchung

empfiehlt I. G. Nritzsche.
Schwarten, Teer,

Carbolineum Klebemaſſe

prima Zechſplitt.
Großes Lager in Dachpappe,
10 Meter- Rolle von Mk. an, empfiehlt

Wilhelm Kunze,
Fernſprecher Nr. 6.

und denkt n. deuhſth fühlt

lieſt das beliebte Jamilienblatt
der gebildeten Kreiſe, die

Halleſche Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen

für Anhalt und Thüringen
Fäglich 27Kusgaben

Schnelle und umfaſſende Berichterſtattung
auf allen Gebieten. Gediegene Teitartißel.
Husgedehntker Handelsteil mit groß. Kurs
zettek. Reichhaltigiger Anterhaltungsteil.

Spannende Romane. Regelmäßige We
richte über Sport Mode, Haushalt uſw.

Zeſtellungen nehmen alle Doſtanſtalten und
Zriefträger eutgegen, ſowie die Hauptgeſchäfts

ſtelle Halle-Haale, Leipziger Straße 61.62

Eseigenblatt erſten Ranges

Handwagen
in ſauberer, dauerhafter Ausführgng in allen Größen

Erſatzteile und Räder ſtets vorrätig
Solide Preiſe!

Zentrifugen Butter MaſchinenFahrräder, Motorräder, Erſatzteile.

Reparatur- Werkſtatt.

Wilhelm Grahl.

e

h

S Hehl klagen Sie auch

billiger haben. Es gibt ein

che Mitverwendung von
Beachten Sie

Ralt auflöſen!

Nur in Originalpaketen.

ſich das Waſchen ſo ſchwer.

als die mühſelige Hand behenänng mit Waſchbrett und Bürſte!

Nehmen Sie

Die Wäſche wird einfach kurze Zeit gekocht und iſt ſauber und
flechenrein! Nur müſſen Sie, um eine vollendet ſchöne Wirkung
p. haben, Perſil in genügend

Ein Paket auf 22—3 Eimer Waſſer.
2. Die Wäſche in die kalte Lauge legen, langſam zum
Rochen bringen und eine Viertelſtunde kochen laſſen.

Gründlich ſpülen, zuerſt gut warm und danach Kalt.

Der Erfolg halbe HKrbeit, billiges waſchen
und eine blütenweiße, friſchduftende Wäſche

über die „teure Waſche“ und machen
Sie können es bequemer und

leichteres und Waſchen

er Menge nehmen und jeg-
Seife und Seifenpulver vermeiden.
im übrigen folgendes:

Perſil das Paket 45 Pfg.

Annadurgoer Lichtspielhaus“
Sonntag, den 25. Mai,

abends 3 Uhr:
Das I /ehesnest

von Edgar Stilgebauer.

Großſiln: in 12 Akten.
Eintritt: Sperrſitz 1.00 Mk, 1. Platz

70 Pfg. 2. Platz 50 Pfg.

e e
Sahn-2Atrlier

Annaburg, Torgauer

ditorei Schüttauf.
Sprechſtunden für Zahn
km Jeden Montag

9 und 2—6 Uhrm. Pape, Dentiſt

e
G 2 i iG eilh. Kunze

g Bau u. Möbeltiſchlere
Sarg- Magazin

empfiehlt ſich zur Anfertigung von

Fenſter, Türen,
Speiſe, Herren und

Schlafzimmer,
Küchen u. Einzelmöbel

fourniert und geſtrichen
in nur gediegener Qualitätsarbeit
bei denkbar billigſten Preiſen.

e
Zahn -Atelier

Georg Consentius, DentiſtAnnaburg, Torgauerſtr. 31

Telefon Nr. 23
empfiehlt ſich zur Kehandlung ger Zahn-
Krankheiten, Ploemben in Gold, Silber,
Porzellan, Cement, TZahnziehen intt Be
tün bung jede Art Künstl. Zahnersatzes
e Behandlung für Krankenkaſſen es

Sprechſtunden r

a n

eeggg

a e

Leidensgefährtinnen teile unentgeltlich mit, auf
welch einfache Weiſe ich meine Sommerſproſſen gänz
lich beſeitigte. Frau Blisabeth Phrlich, Frank-

küurt a. M. 396 (Schließfach 47).

Jommersnrosen en

Theater Abend
vom Gewerkſchaftskartell Annaburg

am Sonnabend, den 24. Mai,abends 8 Ahr im Bürgergarten

Zur Aufführung gelangt:

Freie Bahn dem Tüchtigen.
Jn den Zwiſchenakten: Konzert.

Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein
das Gewerkſchafts Kartell.

„Waldſchlößchen“.
Sonntag, den 25. Mai, von abends 7 Uhr ab

Vagzkräaachen,
wozu freundlichſt einladet Ernſt Kleinſorg.
S

Liehtspiele
NaundorfSomiagd 25. Mai, abends 8“7, Uhr.

9000004Polizriliche An und Abmrldeſchrine
ſind A in wer u bdeuterei

Hotel „Foldener anber

empfiehlt seine preis werten

Fremdenzimmer.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Seinen Annaburg

ſtraße 27, im Hauſe Kon

la. Apfelſinen
Citronen

amerik. Äpfel
empfiehlt

J. G. Fritzſche.

Schrote
nur Sonnabends

Wilh. Kunze.
Tomaten-

Pflanzen
zu verkaufen
Oberförſterei Annaburg.

Kleine Zenkrifuge,
faſt neu, verkauft

Scheidt, Poſt

Speiſe-
Kartoffeln

verkauft Otto Möbius,
Naundorf, Trift.

Fuß boden
Lackfarbe

empfiehlt

J. b. Hollmig's Sohn.

Schiefertafeln
empfiehlt H. Steinbeiß.

Weit lkräft.1000überAuslandsdeutſche en

Grundbeſitz
und Geſchäfte
r Art. Beſitzerangebote

H. Thielsen,Braunſchweig

oder Flügel,
gebraucht, f. Anfangs
ſchüler zu kaufen ge3 jucht. Verkäuf. wolle
Angebot bezw. Adreſſe
unter Nr. 23 bei der
Geſchäftsſtelle der Ztg.
niederlegen.

6690
Garderoben- und
Eintritt billethlocks
ſind wieder vorrätig

Herm. Steinbeiß.

ff. Holſteiner
Molkerei- Butter

Delikateßwurſt
Bowlenweine
div. Sorten Käſe

empfiehlt

J. b. Hollmwig's Sohn.

e epehurs Wv e n We
HERM. STEINBEISSs2 an Süeharuokcere

e

Metalſpetten,
Stahlmatratzen, Kinderbette
dir an Priv. Katal. 61 fre
Fisenmöbelfab. Suhl (Thür.)

Brief-Ordner
Schnellhefter

in Quart u. Folio Format,
empfiehtt H Steinbeiß.

Piano
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Wert.
Roman aus der Vorkriegszeit von H. Abt.

191 [Nachdruck verboten.
e

Einundzwanzigſtes Kapitel.
Der Winter war vergangen. Blühender Frühling

ringsum. Mit ſtill ernſtem Geſicht blickte Gertrud in den
Maienglanz hinaus. Gottlob, daß der Winter vorüber
iſt mit ſeiner langen toten Einſamkeit und mit ſeinen gut
gemeinten Beſuchen teilnahmvoller Nachbarn. Gottlob,
daß der Frühling mit dem, was er zu ſchaffen brachte, die
Zeit beſchränkte und ſie nur noch ſelten die Frage zu hören
brauchte: „Wann kommt er zurück?“

Wann Kein Wort von ihm, das davon ſprach.
Und kein Ausdruck der Freude darüber, daß der heimat

liche Beſitz ihm erhalten geblieben war. Nur ein gebiete
riſches Fordern nach voller Klarheit über alles Geſchehene.
Und volle Klarlegung alles Geſchehenen war ihm ge-
worden. Der Brief war abgegangen, in dem Gertrud
ihrem Mann geſchrieben hatte, von wem in Wahrheit die
Hilfe gekommen war. „Der befte, gütigſte, ſelbſtlos edelſte
der Menſchen ſo hatte ſie Anton Weibrecht genannt.
Sie hatte nicht viel von ihm erzählt, ihr Zartempfinden
hatte ſie abgehalten, wortreich zu werden. Doch was er
ihr galt, was ſie ihm dankte, das verriet ſich auch ohne

te.Ehwa zwei Monate dauerke es, bis Brief und Ant

wort hin und her gegangen waren. Hoffend, zägend in
Sehnſucht und Bangen begann Gertrud die Wochen ab
zuzählen. Doch die Friſt lief ab, ohne daß ſie ihrem
Hoffen die Erfüllung brachte. Und von neuem vergingen
Tage, Wochen, und kein Wort, kein einziges Wort von ihm
war ihr zugegangen.

Draußen auf den Feldern war die Ernte gereift, hatte
der Schnitt begonnen. „Ein gutes Jahr,“ hatte ſtolz der

aſpektor geſagt. „Ein paar ſolche noch, und der alte
aden iſt wettgemacht.“
Sie hatten die erſte Einfuhr hereingebracht. Hoch

deladen Kanden die Erntewagen auf dem Hofe vor der
offenen Scheune, des Abladens gewärtig. Knechte undWeod ſaßen beim Mittagsmahl. Still und leer lag der
Veof da in der Flimmerglut der Juliſonne. Still und leer
der Hof. Und keiner hatte den gewahrt, der hereinge
ſehrinen war, ein paar Sekunden den Schritt hemmte und
den Blik ringsum ſandte über die neuen, ſtattlichen Ge
vbäunde, ber den hochgetürmten Ernteſegen, und dann
weites geeilt war zum Gutshauſe hinüber, zur Tür hin
en hineinDie Stunde der Mittagsruhe Mit halbgeſchloſſe
nen Augen ſaß Gertrud im Seſſel zurückgelehnt. Auch ſie
hatte verdient, eine kurze Raſt zu halten, hatte ſie
doch gleich den Leuten vom frühen Morgen an wacker ge

4 Mübde wie die ſchlaffen Glieder lagen die Ge
len in ihr, und ſtumpf hatte ihr Ohr zunächſt des

kräftigen Schrittes nicht acht, der draußen im Treppenflur
laut ward. Plötzlich aber waren ihre Augen weit aufge
riſſen
Seligkeit

Du du Franz! duFranHatte ſte an ſich geriſſen und küßte ſie ſtumm, in wilder
Heftigkeit.

Sekunden Ewigkeiten, in denen es in ihr jubelte
und jauchzte: er iſt zurückgekehrt. Er liebt dich! Du haſt
ihn wieder!

Seine Arme hatten ſich endlich von ihr gelöſt, er ſtand
ihr gegenüber, ſprach zu ihr: „Du haſt mich nicht zurück
erwartetSein erſtes Wort, ſein Willkommen. Es kam ihr nicht
zum Empfinden, wie dunkel, wie verhalten ſeine Stimme
klang, wie in ſeinen Augen etwas aufflackerte, was kein
Freudenſtrahl war. Noch dachte ſie nichts weiter, als daß
er da war. Und ſo rief ſie's, jauchzte ſie's ihm zu: „Gott
ſei tauſendmal Dank, Franz, daß du wieder hier biſt. Nun
biſt du wieder Herr auf deinem Beſitz.

haſt!
Was war das Sie ſtarrte ihn an. Wie Bitterkeit

und Hohn klang's aus ſeinen Worten. Die helle Sonne
um ſie her wollte ſich jählings verdunkeln. Jhre Gedanken
jagten durcheinander, vegriffen nicht, und ſie fragte:
Franz hätteſt du's nicht gebilligt, was ich getan habe
Es iſt ja doch alles alles gut.“

Er gab keine Antwort. Gebilligt Er vermeinte
die Stunde wieder zu ſpüren, wo es wie ein brennendes
Zeuer in ihm gewütet hatte, wo faſt ein Toben über ihn

ekommen war, daß er nicht wie ein Sturmwind über dasMeer fliegen konnte, um ſelbſt zu ſehen, zu hören um
vor allem jenem „ſelbſtlos gütigen, edelſten, beſten der
Menſchen ſeine Hilfe zurückzuſchleudern vor die Füße
und um ſein Weib ſich zu holen mit ſich zu führen in
die Fremde hinaus ſein Weib wenn es noch ſein
Weib geblieben wenn er ſie nicht verloren hatte über
dem, was ſie für ihn zurückgewonnen hatte.

Er ſtrich ſich über die Stirn und mühte ſich, ruhig zu
ſein, indem er ſagte: „Jch habe, ſeit ich deinen Brief er
bielt, nur im Sturm gelebt, und was mich hergetrieben hat,
ſteht auch jetzt allem voran. Laß mich völlig klar ſehen.
Gertrud war blaß geworden. Alle Freude war in ihr

verſtummt. Das alſo das Wiederſehen Tiefe Bitterkeit
guoll in ihr empor, als ſie ſagte: „Frage mich über das,
was dir noch nicht ganz aus meinem Briefe verſtändlich
geworden iſt. Aber zuvor willft du's dir nicht ein
wenig beguener zu Hauſe machen

Er hatte den leichten Sommerüberzieher noch nicht ab
elegt. Nun ſtreifte er ihn haſtig ab, warf ihn über die
ehne eines Seſſels und ließ ſich ſelbſt auf den Sitz nieder.

Warum ließeft du e re glauben, daß deine Mut
wer hier helfend eingeſchritten ſei?“T Weneer hatte ihr Brief ihm bereits die Er
rlärung gegeben, doch ſagte ſie es ihm noch einmal „Weil
ich nicht wußte, ob es dir möglich wäre ſofort zurückzu

kchren, und weil ich glaubte, es müſſe dir doch größere
Rube geben ohne dein Zutun die Dinge ſich zum Guten

und dann ein Aufſchrei in Unglauben und

Lützenkirchen hielt ſein Weib in den Armen.

Auf meinem Beſitz den du mir wieder gewonnen

rehren zu aſſen, wenn du dich daſür nicht einem dir Frem
den verpflichtet fühlen mußteſt.“

„Einem mir Fremden der dein Freund war
Es klang, wie wenn ein Richter zu einem Angeklagten
ſpricht. Sie blickte ihn klar und ruhig an. „Ja, ich hatte
mich an ihn gewandt, wie an einen Freund.“

Lützenkirchen nickte, ſeine Hände hielten feſt die Arm
lehnen des Seſſels gefaßt. „Und dieſer gute Freund alſo
kam, da er gerufen ward, und war ſo ſelbſtlos gütig, für
einen ihm völlig Fremden an die Hunderttauſende zu
opfern weil jenes Fremden Weib ihn darum bat

„Franz!“ Sie war emporgeſprungen. Etwas in
ſeinen Worten hatte ſie getroffen, daß ihr Stolz ſich auf
bäumte und zur Wehr ſetzte. „Jch kannte den, den ich um
Hilfe bat, und ich durfte die Hilfe annehmen.

„Du kannteſt ihn und du durfteſt und du haſt
dir nichts Schlimmes dabei gedacht

Er ſtieß ein höhnendes Lachen aus, aber in dem
Lachen war ein zerriſſener Klang, der ſie ans Herz traf
und aus ihren Augen wieder warm die Liebe leuchten ließ,
als ſie ſanft erwiderte: „Nein, ich dachte nichts Schlimmes
dabei denn ich dachte an dich.“

Auch ihn hatte ihr Wort getroffen. Er war verſtummt,
aber in ihm wühlte es weiter, ſo daß er von neuem be
gann: „Und du dachteſt nicht daran, daß ich nie, nimmer
Mirve zurücknehmen dürfen, was mir ſo wiedergegeben
wird

Eiskalt fühlte es Gertrud über ſich hinweggehen. Er
drückt lag wieder, was mit heimlichem Glücksgefühl in ihr
zu flüſtern begonnen hatte, daß all ſein Aufbegehren gegen
ſie ja nur Ausgeburt einer törichten Eiferſucht ſei eifer
ſüchtiger Liebe

„Du darfſt es. Und darfſt es, ohne dir mit einem Ge
danken die Freude an deinem Beſitz vergällen zu laſſen.
Denn ich ſelber war beſorgt, daß nichts geſchehe, was gegen
deinen Stolz gegangen wäre.

Lützenkirchen ſtarrte ſeine Frau an. Ohne ſich Rechen
ſchaft darüber zu geben, hatte er doch ſchow gewahrt, daß ſie
verändert iſt. Aber wie verändert! Halb kinderhaft in
ihrer ſchüchternen, ſanften Weichheit hatte er ſie verlaſſen,
ſie in der Erinnerung getragen und hier vor ihm ftand
ſetzt ein Weib, ſtolz und frei in ſelbſtbewußter Kraft. Er
faßte die Wandlung kaum. Wie war ſie geſchehen
wodurch weſſen Hand hatte in das weiche Wachs ihrer
Seele die feſte Form gedrückt? Weſſen Hand

Aufſpringend hatte er ſeine eigene auf ihre Schulter ge
„Wann kam dieſer Freund zu dir?“

Sie gab nicht ſofort Antwort, blickte ihn nur an, als
ſuche auch ſie in ihm, dem Veränderten, jenen, den ſie einſt
gekannt zu kennen geglaubt hatte. Dann ſagte ſie
langſam: „Am gleichen Tage, als ich den Brief erhielt, der
mir ſagte, daß dat weggegangen ſeieſt.“

„Und da haſt du ihn um ſeine Hilfe gebeten
Sie nickte nur, und er fuhr fort: „Und er war gleich

bereit dazu dir zuliebe?“
„Er war gleich bereit dazu wiederholte ſie ſeine

legt.

Worte und ſah ihn immer nur an mit einem eigentüm
lichen Zucken im Blick.

„Und du er hielt ihre Hand gepackt, hielt ſie in
der ſeinen, als wollte er ſie zerbrechen. „Du zahlſt's nun
mit Dankbarkeit zurück und haſt ihn gleichfalls lieb.“

Reglos ließ ſie ihre Hand in dem packenden Griff der
ſeinen, und ſtolz und feſt ſagte ſie: „Ja, ich habe ihn lieb.“

„Gertrud!“ Als habe er einen Schlag vor die
Bruſt empfangen, ſo war er von ihr zurückgewichen. Und
dann ſchrillte ſein Lachen auf. „Warum auch nicht
wenn ſich doch eine nichts Schlimmes dabei denkt wie
der nichts Schlimmes was ſie auch tut Und nun
weiß ich's ja wohl, was mir noch nicht völlig klar geweſen
war

„Nein, du weißt noch nicht alles
Hell wie eine Glocke klang Gertruds Stimme und hoch

erhobenen Hauptes ſtand ſie ihrem Mann gegenüber. „Du
weißt es nicht, daß ich von Anton Weibrechts Güte erſt
dann die Hilfe annahm, die ich zuvor abgelehnt hatte, als
durch das Wiederſehen mit meiner Mutter mir offenbar
geworden war, welche Schuld ſie dir gegenüber begangen
hatte. Eine Schuld, von der ich völlig frei war, zu deren
Sühne aber ich mir das Recht zuerkannte, ſo zu handeln,

wie ich es getan habe e„Eine Schuld, von der ich völlig frei war Die
Worte klangen in ihm gleich Hammerſchlägen nach. Wie
ein Stammeln kam es von ſeinen Lippen:

du hätteſt von nichts gewußt von nichts
„Jch wußte von nichts anderm, als daß ich dich liebte

und an deine Liebe glaubte. So wurde ich dein. Und
meine Seele lag offen vor dir in Wahrheit.

Er ſtöhnte auf. Er wehrte ſich dagegen wollte ihr
nicht glauben, nicht ganz es wäre zu viel, zu Unver
zeihliches, was er ihr angetan hatte.

„Hu haſt es ſelber deine eignen Worte mußten
mich glauben laſſen

Meine Worte dein Unglauben hat ihnen die Deu
tung gegeben, und dein Unglauben war ſtärker als deine
Liebe, die hätte kommen müſſen und klarew Wortes die
Wahrheit fordern, wo ihr ein Zweifel kam.

„Und du ſelbſt rief er faſt ſchreiend „wenn du
es anders wußteſt, warum haſt du nicht ſelbſt geſprochen,
dich nicht verteidigt?“

„Verteidigt?“ Ein vitteres Lächeln ſpielte um ihre
Lippen. „Jch wußte ja gar nicht, weſſen du mich an
klagteſt. Und ich fühlte mich ſchuldig vor dir denn
ich war arm zu dir gekommen, und ich ſah es, dein Beſitz
hätte eine reiche Frau gebraucht.“

„Gertrud!“ Er machte eine Bewegung, als wolle
er zu ihr ſtürzen, vielleicht zu ihren Füßen nieder ſie
bewegte abwehrend den Kopf. „Das iſt es nicht das
hat mir bitter weh getan, aber ich ſah es, wie dein Beſitz
dir ans Herz gewachſen war, wie du litteſt, als es ihn eu
verlieren galt, und ich konnte es begreifen und verzeihen,
wie darüber dein Herz gegen mich erkaltete. Verziehen
habe ich es dir auch, daß du glauben konnteſt, ich hätte
teilgehabt an dem falſchen Spiel, hätte mit Trug und Lüge
dich mir gewonnen. Doch dieſes heute daß es dir
möglich ſchien, ich könne die ſein, der ſolche Sprache, ſolches
Mißtrauen gebührte ich grolle dir nicht deshalb,
Franz, aber deine Wiederkehr hat mich arm gemacht-

naburger

„Gertrud, du
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tauſendfach armer, als ich es an dem Tage geweſen bin,
da ich mich von dir verlaſſen ſah. Da glaubte ich noch
daß ich doch einmal deine Liebe beſeſſen habe, heute haſt
du dieſen Glauben zerbrochen. Denn du haſt mich ja nie
mals, niemals gekannt.“ t

Stillen Tones hatte ſie es geſprochen, und ſtill wollte
ſie an ihm vorüber aus dem Zimmer ſchreiten. Da ſtürzte
er ihr nach, die Arme in abbittender Reue ihr entgegen
ſtreckend: „Vergib mir, Gertrud. Jch habe dir ſchweres
Unrecht getan, doch ich will es dir gutmachen von
heute an!“
Sie nickte langſam vor ſich hin. „Ja, es beginnt wohl

ein Neues von heute an. Wir werden uns beide erſt hin
eingewöhnen müſſen jedes für ſich.“

Seine Arme hielten ſie nicht zurück, als ſie leiſe die
Zimmertür öffnete und wieder hinter ſich ſchloß.

Zweiundzwanzigſtes Kapitel.
Der Heimgekehrte ſtand allein. Heimgekehrt?

Das ſein Heim. Franz Lützenkirchen blickte ſich rings
um im Zimmer, das ſelbſt im allerkleinſten keine Verände
rung erfahren hatte, und doch, wie dünkte es ihm fremd.
Er näherte ſich dem Fenſter und blickte, von den Gar

dinen gedeckt, hinab auf den Hof. Gerade gegenüber
ſtanden die noch nicht abgeladenen Erntewagen. Die
körnerſchweren Halme ſchienen herüberzuwinken, ihm die
Heimkehr zu ſegnen. Und weiter ringsum, wohin ſein
Auge traf, Ordnung, Gefeſtigtes. Sein Eigentum
ſein Beſitz

Es ſchwoll empor in ihm. Nicht Freude, die die
Arme breiten möchte etwas Dunkles, Drohendes, das
die Fäuſte ballte gegen dieſen Beſitz, der ihm ſo viel ge
golten, und um den er den höheren, den höchſten ver
ſpielt verloren hatte.

Er hielt die Hände vor die Augen gepreßt und konnte
ſich doch nicht decken gegen die unbarmherzige Helle, die
ans dem Jnnerſten ihm emporlohte. Und in der Flam
aienlohe, da ſtand ein Bild, ein holdes Kindergeſicht, zwei
diuue Augen, rein wie des Himmels Klarheit, und denen
er doch nicht geglaubt hatte. Da war ein Herz, das ganz
ſein eigen geweſen war, und das er gekränkt hatte, bis es
ſich gewandelt und von ihm gewendet hatte.

Als Gertrud nach einer Weile wieder in das Zimmer
tkrat, eine Deckplatte mit Eßgeſchirr in den Händen tragend,
ſand er da, den Überrock wieder an, den Hut in der Hand.
„Jch ſage dir Lebewohl, Gertrud. Es war kein gutes
Wiederſehen, das wir gehalten haben. Vielleicht, wenn ich
zurückkomme, daß es eine glücklichere Heimkehr iſt.

Er ſprach ruhig, mit feſtem Ernſt. Sie hatte die Deck
platte niedergeſetzt und fragte ſtockenden Tones: „Du willſt
weg willſt du nicht zuvor eine kleine Mahlzeit

Er ſchüttelte den Kopf. „Jch danke dir. Mir iſt's,
als könnte ich nicht wieder mit dir am gleichen Tiſch nieder
ſitzen, bis ich es freien Herzens vermag.“

Das Blut ward kalt in ihren Adern. „Fortgehen
willſt du wieder fort

Um wiederzukommen anders als heute. Es
iſt kein Abſchied auf lange. Doch daß ich jetzt gehe, ſo
gehe glaube mir es iſt gut für uns beide.“

Jhre Augen forſchten in ſeinem Geſicht, meinten da
rinnen zu leſen, und ſie ſagte, näher zu ihm herantretend:
„Jch glaube zu wiſſen, wohin dein Weg führt. Und,
Franz, verleide dir es nicht ſelbſt, dich wieder deines Be
ſitzes zu freuen. Du kannſt es. Glaube mir, daß du es
jannſt. Du würdeſt unverdiente Kränkung geben, wollteft
du zurückweiſen, was ſo ehrlichen Herzens geboten wurde.

Er fühlte die Flamme wieder brennen. Kränkung
por der ſie den andern wahren möchte. Und ſein Beſitz
wieder in ihrem Denken nur ſein Beſitz. Sein Atem
ging ſchwer, und langſam ſagte er: „Jch werde für unſere
Zukunft nichts unternehmen, worin ich mich nicht gleichen
Sinnes mit dir weiß. In dieſem einen aber muß ich mich
don mir ſelbſt veraten laſſen. Lebe wohl, Gertrud
bis wir uns wiederſehen.

Schluß folgt.

GSpiel, Sport, Turnen.
Sp. Der Große Preis von Berlin. Jm Deutſchen Stadiön

in Berlin waren Sonntag über 20 000 Zuſchauer zu dem
internationalen Radrennen um den Preis von Berlin
erſchienen. Im Großen Preis der Flieger ſtar-
teten 70 Fahrer; außer Deutſchen noch Schweizer, Hollän
der, Franzoſen und Jtaliener. Die große Zahl der Gemel
deten machte die Erledigung von 14 Vor, Hoffnungs und

wiſchenläufen nötig. Sieger wurde der Schweizer
aufmann vor dem Holländer van Kempen, den Jta

liener Mori und dem Deutſchen Rütt. Jm Großen
Preis der Steher ſiegte der Schweizer Weg
mann vor dem Franzoſen Ganay. Da die deutſchen
Fahrer ſich geweigert hatten, mit dem Belgier Vander
ſtuypft zu ſtarten, konnte dieſer am Rennen nicht teil
nehmen. Das Verhalten der deutſchen Fahrer, die ſich
dafür revanchierten, daß ſeit dem Weltkrieg noch kein
deutſcher Fahrer in Belgien ſtarten durfte, rief beim Pu
blikum Entrüſtung hervor.

Falſche Rentenmarkſcheine in Dänemark
Kopenhagen, 19. Mai. Auf dem hieſigen Hauptbahnhoſ

wurde vor einigen Tagen ein falſcher 50-Rentenmarkſchein ge
wechſelt. Alles in allem hat man drei falſche Rentenmarkſcheine
im Umlauf gefunden. Die Polizei hat daraufhin einen jungen
Deutſchen namens Graubohn feſtgenommen, der ein volles Ge
ſtändnis ablegte.

Ruſſiſcher diplomatiſcher Vertreter in Griechenland.
Moskau, 19. Mai. Der zum bevollmächtigten Vertreter der

Union der Sowjetrepubliken in Griechenland ernannte ehe
malige Botſchaftsrat der Union in Berlin, Uſtinow, iſt nach
Athen abgereiſt. Uſtinow iſt der erſte Vertreter der Sowjetunion
in Griechenland

Weitere Ehrungen Lenins in Rußland
Moskau, 19. Mai. Das Zentralexekutivkomitee hat be

ſchloſſen, zur Ehrung des Geburtsortes Lenins die Stadt Sim-
birsk in Ulianowsk umzutaufen und das Gouvernement Sim
birsk als Gouvernement Ulianowsk zu bezeichnen



Land und Hanswirtſchaftliches.

Verbeſſerung des Wieſenheues.
Soll die deutſche Viehzucht, trotz der ſchlimmen Lage,
W der ſich unſer Außenhandel noch für viele Jahre befin
Den wird, wettbewerbfähig vleiben, ſo iſt vor allem eine
Erhöhung der ihr zu Gebote ſtehenden Futtermengen zu
erzielen Dies iſt am eheſten durch Verbeſſerung des
Wieſenheues zu erreichen, auf welchem Gebiete noch ſehr
viel zu tun übrig bleibt. Dabei weiß jeder Landwirt, daß
der Einfluß guten Wieſenheues auf die Hebung der Vieh
zucht gar nicht hoch genug veranſchlagt werden kann.

Man füttere zwei junge Rinder von in gleicher Be
ſchaffenheit, das eine hauptſächlich mit gutein Wieſenhen,
das andere hingegen, wie das vielfach gebräuchlich iſt, mit
Stroh, Häckſel, Kaff, geringwertigem Heu, Wurzelgewächſen
uſw. Ganz zweifellos tritt dabei ſchon in wenigen Mo
naten ein großer Unterſchied in der Entwicklung beider
Tiere ein. Das mit Heu gefütterte Tier wird ſich ſtets
ſchneller und kräftiger entwickeln, ſich überhaupt normaler
gusbilden, und früher befähigt fein, den verſchiedenen
Nutzungszwecken zu dienen. Das zweite Tier hingegen
blerbt in der Entwicklung dem erſten gegenüber außer
ordentlich zurück, erhält einen un verhältnismäßig aufge
triebenen Leib, die Knochenbildung dagegen iſt eine ſchwäch
liche, und bis zur vollen Entwicklung bedarf es einer viel
längeren Zeit. Ja, noch mehr: Füttert man ein Tier
von gewöhnlicher Abſtammung reichlich mit gutem Heu in
entſprechender Miſchung mit anderem Futter, daneben ein
zweites Tier von edler Abſtammung mit Stroh, Häckſel,
geringerem Heu uſw., ſo wird ſich überall ſchon nach zwei
bis drei Jahren ergeben, daß das edle Tier ſeine ererbten
guten Eigenſchaften faſt vollſtändig verloren hat, während
Has von nicht edler Herkunft ſtammende Tier ſowohl in
Körperform wie Nutzungsfähigkeit das edlere Tier weit
Aberholt.

Die reichlichere Fütterung mit gutem Heu iſt alſo im
ſtande, die Vorteile der edleren Abſtammung vollſtändig
auszugleichen. Hieraus ergibt ſich für unſere geſamte
Biehhaltung, daß wir in der verſtärkten Fütterung mit
wirklich gutem Wieſenheu das geeignetſte Mittel haben,
was heimiſche Vieh bei richtiger Zuchtzahl zur höchſten
NRutzbarkeit und Vollkommenheit zu bringen.

Der Viehzüchter ſollte nie vergeſſen, daß der Zentner
geringes Heu nur 3,5 bis 4 Pfund verdauliches blut und
fleiſchbildendes Eiweiß enthält, während gutes, von einer
reichlich mit Phosphorſäure gedüngten Wieſe ſtammendes
Heu 10 Pfund und mehr Eiweiß, zugleich entſprechend
mehr Fett enthält. Das Heu iſt außerdem weſentlich
reicher an der zur vollkommenen Ausbildung des Knochen
gerüſtes nnentbehrlichen Phosphorſäure.

Daß auch die bei reichlichen Gaben guten Heues er
zielten Produkte: Milch, Butter und Käſe, ſich durch beſon
dere Güte und Wohlgeſchmack auszeichnen, iſt ebenſo be
kannt, wie daß Pferde, welche von vornherein reichlich mit
gutem Wieſenheun, dagegen mit wenig Häckſel gefüttert
wurden, ſich in ihrer Körperform viel mehr entwickeln,
ausdauernder in der Arbeit und viel ſeltener mit Knochen
fehlern behaftet ſind, als ſolche, bei welchen es bei der
Fütterung an gutem Heu fehlte
Wenn man deshalb heute überall Hebung der Vieh
zucht erſtrebt, ſo ſollte man es an der erſten Grundbedin
gung des Gelingens, dem Schaffen reicher Vorräte an
wirklich gutem Heu ja nicht fehlen laſſen.

Die ſicheren Mittel hierzu ſind in der Düngung der
Wieſen und Kleefelder mit Phosphorſäure-Dünger und,
wo nötig, mit Kaliſalzen geboten.

e eBiertreber als Viehfulter.
Die veim Maiſchprozeß in der Bierfabrikalion ver

bleibenden Rückſtände, die Biertreber, ſind ein wertvolles
Kraftfutter, welches bei guter Beſchaffenheit wegen ſeines
angenehmen Geſchmacks und ſeiner Gedeihlichkeit für Milch
und wenn auch nicht in gleichem Maße für Maſtvieh
geſchätzt iſt. Von friſchen Biertrebern können bis 15 Kilo
Pro Tag und Kopf vorgelegt werden. Bemerkt muß aber
werden, daß ſolche Biertreber ſehr raſch ſauer und von
Schimmelpilzen befallen werden und in dieſem Zuſtande
nicht verfüttert werden dürfen. Für Pferde und Schafe
eignen ſich friſche Biertreber ihres hohen Waſſergehalts
wegen nur als Nebenfutter. Dagegen ſind Trockentreber
bei Pferden als teilweiſer Hafererſatz mit Vorteil zu ver
wenden. Jn der Verdaulichkeit iſt zwiſchen den friſchen
und getrockneten Biertrebern ein ſehr geringer Unterſchied;
nur Schweine verdauen die Trockentreber viel ſchlechter als
die friſchen Da die Treber infolge des durchgemachten
Auskaugungsprozeſſes wenig Aſche haben, ſind ſie an
Jungvieh möglichſt wenig zu verabfolgen, auch nicht an
hochträchtige Kühe, da dann vielfach ſchweres Abkalben
derfelben beobachtet worden iſt, auch daß dieſe kurz nach
dem Geburtsakt an entzündlichen Durchfällen zugrunde
gingen. Bei der Verfütterung der naſſen Dreber über eine
größere Gabe als die obenerwähnten 15 Kilo täglich hin
auszugehen, iſt nicht ratſam, da nach Verabreichung
größerer Mengen ein ſchweres Eintreten der Trächtigkeit
zu befürchten iſt, was darauf zurückgeführt werden kann,
daß die Tiere zu leicht in einen maſtigen Zuſtand ver
ſetzt werden, demzufolge der Geſchlechtstrieb nachläßt.
Leider kommt es vor, daß die Treber getrocknet werden,
wenn ſie ſchon verdorben ſind. Trockentreber werden am
beſten trocken mit Heuhäckſel vermiſcht gefüttert. Man darf
per Kuh und Tag 2 Kilo geben. Die Aufbewahrung ge
ſchieht, was nicht zu überſehen iſt, an einem Kockenen,
liftigen Ort.

Die Behandlung des Zuchtbullen.
Ein guter Zuchtbulle ſollte möglichſt lange einer Wirt

ſchaft erhalten werden, und doch geſchieht vielfach gerade
das Gegenteil, kaum zwei bis drei Jahre, und ſchon wird
er dem Mehger überliefert. Fragt man warum, ſo heißt
es, er würde zu bösartig oder zu fett. Uber den erſteren
Punkt iſt wenig zu ſagen, gewöhnlich liegt es am Züchter
felbſt, an der verkehrten Behandlung des Tieres. Das
geht ſchon daraus hervor, daß einzelne Züchter immer gute,

andere immer bösartige Bullen haben. Daß ein Bulle zu
fett wird, liegt an der Haltung und Fütterung des Tieres.
Gewiß muß das Tier ein kräftiges Futter bekommen, aber
es darf nicht gefüttert werden wie eine Kuh oder ein Maſt

vchſe. Bekommt der Bulle das Zulkker der Kuh, ſo wirkt
dieſes bei ihm als Maſtfutter, er wird fett. Jm Verhältnis
der Zunahme der Fettleibigkeit verlieren die Muskeln und
der ganze Organismus ſeine Spannkraft, der Bulle ver
ſagt. Ein Zuchtbulle muß nach gleichen Grundſätzen er
nährt werden wie ein Hengſt. Als Kraftfutter erhalte er
Hafer und Mühlenabfälle, nicht Mehl und Mais. Auch
darf es ihm an Bewegung in friſcher Luft nicht fehlen.
Es wird vielleicht der Einwand erwogen, daß junge Büllen
Liſtungsfähiger ſeien als ältere. Das iſt nicht der Fall.
Der Bulle erhält ſeine höchſte Leiſtungsfähigkeit, wenn er
voll ausgewachſen iſt, alſo, wenn manche ihn bereits ab
ſchaffen. Wann ein Zuchtbulle ausgewachſen iſt, hängt
allerdings ſehr von der Aufzucht ab. Würde das Bullen
kalb ſechs bis acht Wochen bei voller Muttermilch belaſſen,
dann allmählich an trockenes Futter gewöhnt und während
des erſten Jahres mit Hafer, Leinſamenmehl und gutem
Heu weitergebracht, erhält es dabei genügend Salz und
könnte ſich in freier Luft bewegen, ſo wird dieſes Tier in
zwei Jahren beſſer ausgewachſen ſein als ein anderes mit
drei Jahren. Sehr bedauerlich und eigentlich unerklärlich
iſt, daß ſich in Deutſchland, von einer Anzahl großer Guter
abgeſehen, die Verwendung des Bullen als Zugtier noch
nicht mehr eingeführt hat. Man muß ſelbſtverſtändlich mit
dem Einfahren früh beginnen. Dann kann man aber eine
außerordentliche Arbeitskraft an dem Tiere gewinnen, und
zwar eine Kraft, die nichts koſtet, da der Bulle ſonſt un
genutzt im Stalle und auf der Weide ſteht. Bei Verwen
dung ſeiner Arbeitsleiſtung beſteht keine Gefahr, daß er
bei guter Ernährung Maſt anſetzt, und ſeine Zuchtleiſtun
gen werden, vorausgeſetzt, daß er vernünftig zur Arbeit
herangezogen wird, nicht herabgeſetzt, ſondern er gewinnt
durch die regelmäßige Anſtrengung und Bewegung.

Die Hühner bedürfen des freien Auslaufs, denn e
weniger Gelegenheit ſie haben, im Freien zu ſein, deſto
mehr neigen ſie zu Krankheiten, deſto mehr Futtergeld
koſten ſie auch, weil ihnen die ſelbſtgeſuchte Jnſekten und
Grünfutternahrung abgeht. Aber der Aufenthalt im Freien
kann auch ſein mißliches haben. Bei heißem Sonnen
brand und bei
anhaltendem Re
genwetter ſehen
wir oft die Tiere
in Ecken, unter

einem Wagen
oder dergleichen
kanern und Qual
leiden. Auch die
ſes liegt nicht im
Jntereſſe der Hühnerzucht. Es ſollte vielmehr auf jedem
Geflügelaguslauf eine Schutzſtelle vorhanden ſein, groß ge
nug, um ſämtliche Hühner im Notfall aufnehmen zu können.
Wie leicht dies auszuführen iſt, zeigt unſere Abbildung
Aus ein paar Brettern, einigen Stäben und Sitzſtangen
holz, fowie einem Stück waſſerdichter Wetterleinwand iſt
ein Schutzhaus bald zuſammengenagelt. Damit die Ritzen
zwiſchen den Brettern nicht Zugluft durchlaſſen, würde ſich
die innere Auskleidung mit Dachpappe empfehlen, die
auch den oberen Teil des Hauſes ſchützen und gänzlich un

durchläſſig machen ſollte. r

Die Erdnußsß,
welche als Genußmittel immer mehr Eingang findet und,
leicht geröſtet, von Kindern und Erwachſenen gern als
Erſatz für die teuren Nüſſe genommen wird, gewinnt auch
für die Jnduſtrie als Ollieſferant, und für die Landwirt
ſchaft als geſchätztes Futtermittel, immer größere Be
deutung. Milchvieh, Schafe und Pferde nehmen die unter
dem Namen Erdnußkuchen und Mehl in Handel kommen
den Preßrückſtände von der Olbereitung gern an, ſofern
ſie guter Qualität ſind, was bekanntlich nicht immer der
Fall iſt. Vielmehr ſind Fälle, wo verdorbene Erdnuß

präparate Störun
gen der Geſundheit
hervorgerufen haben,
oder wo das Vieh
ſich weigerte die
minderwertigen Sor
ten anzunehmen, in
den letzten Jahren
mehrfach feſtgeſtellt
Und in der Fach und

DTagespreſſe be
ſprochen worden.

Auch die Haarrück
ſtände von den Preß
tüchern ſind zu be
achten, da ſie eben

falls Geſundheits
ſtörungen hervorru
fen können. Hiervon
abgeſehen, ſind die

Erdnußrückſtände
aber von hervor
ragendem Futter
wert, da ſie gegen
50 2 Rohprotein,

bis 9 2 Fett und
etwa 25 ſtickſtoff

freie Extraktſtoffe enthalten ind die Verdauungsprozente
aller drei Beſtandteile hoch und.

Die Erdnuß oder Erdeichel iſt urſprünglich in Braſilien
zu Hauſe, heute aber in faſt allen Tropenländern angebaut,
und ſelbſt in Südeuropa hat man mit ihr erfolgreiche Kul
turverſuche gemacht. Sie ſieht einer niedrigen Erbſe oder
Bohne ähnlich, iſt einjährig, hat blaugrüne Blätter und
kleine gelbe Schmetterlingsblüten. Sobald die Blüten be
fruchtet ſind, wachſen ihre Stiele nach unten und die Frucht
bohrt ſich in den Erdboden ein, wo ſie zur Reife gelangt.
Hindert man die abgeblühten Blütenzweige am Eindrin
gen in den Boden, ſo können die Früchte nicht zur Reife
gelangen. Die Frucht iſt eine Nuß, die meiſt zwei, ſeltener
einen oder drei bis vier Samen enthält

Wenn man friſche, nicht angeröſtete Früchte der Erd
nuß zeitig im Frühjahr in einem warmen Zimmer in
Töpfen mit nahrhafter ſandiger Erde antreibt und ſie im

Juni in freies, gut gedüngtes und keichtes Land verpflanzt,
kann man das Vergnügen erleben, in heißen Sommern
auch bei uns reife Erdnüſſe zu erzielen

Der Futterwert der Gpreu.
Der Futterwert der Spreu von gut eingebrachtem Ge
treide iſt, mit Ausnahme der Haferſpreu, größer als der
des Strohes, vorausgeſetzt, daß die Spreu für die Ver
fütterung geeignet gemacht wurde. Roggenſpreu kann
irekt dem Futter, wie Schnitzel, zerkleinerte Rüben,

Schlempe uſw. beigemengt und ſo verfüttert werden, wäh
rend Weizen, Gerſten und Haferſpreu vorher entweder
gehörig abgebrüht oder in Behältern naß eingetreten und
aufgeweicht werden müſſen, da die Tiere ſonſt mit Weizen
Und insbeſondere mit Gerſtenſpreu im Maul und haupt
ſächlich auf der Zunge ſich verletzen. Die harten Grannen
ſtehen ſich nämlich dicht nebeneinander an Zunge und
Maulwandungen feſt, ſo daß dieſe ungefähr wie eine Bürſte
anſehen Jnfolge der hierdurch entſtehenden Entzündung
und großen Schnierzen können die Tiere oft gar nicht
freſſen und es dauert lange Zeit, bis vollſtändige Heilung
eintritt. Man ſollte die Spreu zwiſchen Rübenſchnitzel,
Schlempe uſw. eintreten, um fie auf dieſe Weiſe lohnend
auszununtzen. Übrigens wird die Spreu von den Tieren,
namentlich von den Pferden, gern gefreſſen. Sie kann da
her als ein treffliches Erſatzmittel für Häckſel dienen.
Manche Landwirte verfüttern auch regelmäßig die ihnen
zur Verfügung ſtehende Weizenſpreu anſtatt Häckſel an ihre
Pferde. Dabei hat man die Erfahrung gemacht, daß der
art gefütterte Tiere faſt niemals an Kolik leiden, ein Um
ſtand, deſſen Wert nicht unterſchätzt werden ſollte. Die
Spreu iſt ſehr trocken und zwingt daher die Pferde, das
Futter gut zu zerkauen und einzuſpeicheln; auch bedingen
die Spitzen der Spreu eine gute Abſonderung des Magen
ſaftes, wodurch eine richtige Verdauung eingeleitet wird;
beſonders wertvoll iſt die Spreu von einem ſogenannten
Weizenkleefeld, da ſie dann mit jungen Kleeblättchen
durchſetzt iſt. Um die Spreu möglichſt lange aufbewahren
zu können braucht ſie nur geſichtet und trocken gelagert zu
werden. Nicht ohne Vorteil iſt es auch, daß bei der Spreu
fütterung die Arbeit des Häckſelſchneidens geſpart wird.

Die Erhaltung des Dungwertes e
von Stallmiſt und Jauche,

Wiſſenſchaftliche Unterſuchungen über die Verderbnis
der natürlichen Düngemittel durch die Luft haben folgen
des ergeben:

I. Luftdichter Abſchluß der Jauche, wie er durch mine
raliſche Slſchichten, Holzdeckel uſw. hergeſtellt werden kann
erhält den JaucheStickſtoff, ſelbſt auf lange Zeit hinaus
ſehr gut. 2. Das Salz des ſekundären Magneſtumphos
phats in Mengen von 16,6 Gramm konſerviert den Jauche
Stickſtoff ſehr gut, iſt aber ſehr teuer 3. Die Jauche muß,
ſoll ſie die höchſten Erträge bewirken, ſofort nach dem Auf
bringen auf den Acker untergepflügt werden. Eine ſoforlige
Unterbringung ergab 86,7 Gramm Ertrag. Unterbringung
nach acht Tagen nur noch 34,6 Gramm Aber ſchon nach
dem eintägigen Obenaufliegen der Jauche auf der Ober
fläche des Ackers verlor die Jauche an Wirkung vert.

Bei leichtem Sandboden ſteigert ſich die Wirkung wenn
die Jauche in Bodenſchichten von 5 bis 25 Zentin ern
kommt, mit zunehmender Tiefe der Unterbringung. Wah
rend die Jauche, die obenauf blieb, nur 34,8 Gramm Er
trag lieferte, gab dieſelbe Menge bis zu einer Tiefe don
25 Zenkimetern mit dem Boden vermengt, 102,7 Gramm
Ertrag 5. Es iſt nicht zweckmäßig für die Jauchewirkung,
daß man zwiſchen Düngung und Einſaat zu lange Zeit
verſtreichen läßt. Die Gefahr, daß die Wirkung der Jauche
bei längerer Zwiſchenzeit ſich vermindert, iſt bei leichter
Unterbringung größer als bei tieferer. 6. Bei Verwen
dung der Jauche, die mit Magneſiumphosphat ſo ſtark ver
ſetzt iſt, daß die vorhandene Stickſtoffmenge der Jauche ge
bunden werden kann, iſt die Gefahr des Stickſtoffverluſtes
nicht ſo bedeutend, als wenn ſie längere Zeit obenauf liegt
Die Wirkung iſt aber immerhin auch bei dieſem Salz
weſentlich größer, wenn die Unterbringung bis zur
Furchentiefe (25 Zentimeter) erfolgt und dann bald ein
geſät wird. Das Magneſium-Ammonium-Phosphat beſitzt
eine Stickſtoffdüngewirkung, die diejenige des Ammonium-
Sulfats nahezu erreicht.

S i
Die Sprunggelenksgalle des Pferdes möchte man manchmal

beſeitigen, ohne den Tierarzt zu bemühen und dem Pferde eine
Operation zuzumuten. Ein fachmänniſcher operativer Eingriff
wird dennoch zumeiſt zu empfehlen ſein. Ohne ein operatives
Eingreifen kann man Sprunggelenksgallen nur durch zweck
mäßig angelegten und längere Zeit hindurch angewendeten
Druckverband oder durch ſcharfe Salben oder durch Bepinſeln
mit Jodtinktur bekämpfen Sicher beſeitigt man dieſelben auf
dieſe Weiſe aber nicht, und nach den ſcharſen Salben und Jod
pinſelungen blieben leicht häßliche kahle Stellen zurück A

D Ein deutſches Friedenspreisausſchreiben. Unter dem
Vorſitz des Reichsgerichtspräſidenten Dr. Simon s tagte
in Berlin der Ausſchuß zur Durchführung des deutſchen
Friedenspreisausſchreibens. Das Thema des Preisaus
ſchreibens lautet: „Wie kann Friede und Gedeihen für
Deutſchland und Europa durch internationale Zuſammen
arbeit geſichert werden Der erſte Preis beträgt 5006
Dollar. Die gleiche Summe ſteht für weitere Preiſe zur
Verfügung. Alle Preiſe ſind geſtiftet von Edward A. Filene
in Boſton. Die Bedingungen des Preisausſchreibens ſind
folgendermaßen feſtgeſetzt: Jeder und jede Deutſche kann
ſich beteiligen. Die Arbeiten dürfen nicht länger ſein als
5000 Worte. Die Pläne müſſen ſo durchgearbeitet ſein, daß
ſie innerhalb der verfaſſungsmäßigen Legislaturperiode
des Reichstages in Wirkſamkeit geſetzt werden können. Die
Arbeiten müſſen mit Schreibmaſchine auf Folioformat ein
ſeitig mit Zeilenabſtand und breitem Rande geſchrieben
ſein. Die Namen der Bewerber dürfen nur im verſchloſſe
nen Umſchlage beigeſfügt ſein. Letzter Einlieferungstag iſt
der 20. Juli. Die genaaten Bedingungen ſind gegen Bei
fügung von Rückporto bei dem „Sekretarigt des
Deutſchen Friedenspreiſes“ erhältlich. Es be
findet ſich Berlin W.s5, Schöneberger Ufer 36a 1.
Alle Anfragen ſind ausſchließlich dorthin zu richten. An
fragen an einzelne Mitglieder des Ausſchuſſes können nicht

beantwortet werden. e Se
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